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INHALTLICH_ 03

Uns haben sie ein P geklaut – einfach so, aus heiterem Himmel. Und es irgendwo in Darmstadt versteckt, in der 
Nähe der ein Dreieck fressenden Wolke an der Wand...

Liebe anonyme Bekennerbrief-Schreiber: Wir sind gespannt auf den nächsten sachdienlichen Hinweis – gerne 
auch wieder in einem so liebevoll selbst zusammengenähten Briefumschlag aus Tapete wie dem, der Anfang Juni 
in unserem Briefkasten steckte! Damit unser Schimmer etwas weniger blass werden möge als momentan.

Unsere Vermutungen: Das ominöse Ausreißer-P versteckt sich in einem der Schwimmbäder 
in und um Darmstadt (Seite 10+11). Oder es zieht sich mit einem anderen Buchstaben auf 
der Flucht cinematographische Streifen unter freiem Himmel rein (Seite 14+15). Womöglich 
ist es sogar stagedivend auf einem der Festivals der Region unterwegs (Seite 18+19)? Wir 
schätzen mal eher, dieses abtrünnige P (wie Protest, Ihr versteht schon...!) führt undercover 
den Kampf für mehr Autonomie in dieser Stadt an (20+21). Oder aber es hängt einfach nur 
faul bei den Enten im Herrngarten ab (16+17). So oder so: Ma waases net ... Aktenzeichen P 
ungelöst. Naja, spätestens zum Heinerfest (vom 03. bis 07. Juli, Seite 30) werden wir es 
ausfindig gemacht haben!

Wir halten Euch auf dem Laufenden ...
Die _ - Redaktion
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Haste nich geseh’n! Die wagemutigen Männer der Original Johann Traber Show 
fahren zum Heinerfest mit dem Motorrad übers Carree. Das ist wörtlich zu verste-
hen, denn sie fahren über der Carree-Piazza, in luftiger Höhe – auf einem Drahtseil, 
das vom Brillen-Adler-Dach zu einem 52-Meter-Mast vor der Buchhandlung Habel 
& Schlapp, also über den gesamten Innenhof, gespannt ist. Extreeeeme! Eine Frage 
bleibt allerdings: Warum machen die das? (ct)

Carree-Piazza / Do, 03. bis Mo, 07. Juli / jeweils 19.00 und 22.00 Uhr (Do bis So) 
bzw. 17 und 19 Uhr (Mo) / Eintritt frei

Die Original Johann Traber Show  EXTREME MOTORRADELING

Adam Green war mal Anti-Folk und ist jetzt eher Anti-Pop. Dufus war mal 
Anti-Folk und ist jetzt viel mehr, nämlich experimentell, poppig, albern, grandios. 
Seth Faergolzia ist der Gründer der freakigen Band Dufus und kommt solo nach 
Darmstadt. Was für seine Band gilt, gilt auch für ihn. Seine Songs von Herzen 
sind vor allem drollig, seine markante Stimme elastisch und wandlungsfähig, die 
Texte nackt und zerbrechlich, die Performance samt Kunst- und Kleider-Kreationen 
dynamisch und opulent. Einzigartig.   (tm)
Klingt wie: Moldy Peaches, Animal Collective, Herman Dune, Frank Zappa, Captain 
Beefheart
Oetinger Villa / Mi, 02. Juli / 21.00 Uhr / Abendkasse 6 Euro

Seth Faergolzia (of Dufus / New York)  ANTI-FOLK PLUS

Dosenwerfen ist ein eher im deutschsprachigen Raum verbreitetes Unterhaltungs-
spiel. In Großbritannien werden auf Stangen platzierte leere Kokosnussschalen 
abgeworfen. In Deutschland stapelt man zumeist zehn etikettenfreie 500-ml-
Dosen im 4-3-2-1-Sytem pyramidenförmig übereinander und versucht, diese 
mit drei Würfen mit tennisballgroßen (Stoff-)Bällen abzuräumen. Auf vielen Jahr-
märkten wird oft nur dann ein Gewinn in Form eines Sachpreises ausgezahlt, wenn 
es gelingt, alle Dosen von ihrem Standort in das darunter befindliche Auffangnetz 
zu befördern. Hier kann man den Kirmes-Klassiker virtuell üben: www.onlinespiele.
org/spiel.php?id=8607.   (ct)
Stände am Friedensplatz und in der Landgraf-Georg-Straße / Do, 03. bis Mo, 07. 
Juli / ganztags / 3 Bälle, 3 Euro

1. Forum Straßentheater auf dem Heinerfest GAUKLER, JONGLEURE , KOMÖDIANTEN

Zum ersten Mal wird das Fest der Heiner auch zum Forum für Straßentheaterkünst-
ler. Beim Forum Straßentheater wird gegaukelt, jongliert und persifliert, dass der 
granitgraue Platz vor dem Darmstadtium zum Regenbogenfisch mutieren könnte. 
Sinnbildlich gedacht. Organisiert wird das Forum Straßentheater von Rainer Bauer, 
dem Leiter des „Just for Fun Straßentheaterfestivals Darmstadt“. Der Mann steht 
für Underground-Theater-Qualität!   (ct)

Vorplatz des Darmstadtium / Do, 03. bis Mo, 07. Juli / von 17.00 bis 21.00 Uhr, 
Aufführung jeweils zur vollen Stunde / Eintritt frei

Favoriten des Monats

Dosenwerfen @ Heinerfest KIRMES-KLASSIKER
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Uli Partheil, Darmstädter Jazz-Virtuose am Piano, mit seinem neuen Country(!)-Pro-
jekt „Western Circus“ auf der Heinerfestbühne (die eigentlich ein schön dekorierter 
Planwagen ist) vor der „Krone“. Eigene Songtitel wie „Calamity Jane“, „Der singende 
Draht“, „Das Greenhorn“ oder „Auf nach Oklahoma“ lassen erahnen, worum es hier 
geht: „einen staubigen Soundtrack zu Geschichten von Lucky Luke“ – ein bisschen 
dreckig, extrem lässisch und spaßig. In den weiteren Hauptrollen: Max Sonnabend 
(drums), Christian Spohn (bass) und Alex Gleichauf (guitar).   (ct)
Klingt wie: Truck Stop on THC

Heinerfestbühne vor der Krone / Do, 03. Juli / 21.00 Uhr / Eintritt frei

4. Krone Heinerfest-Jazz-Meeting COUNTRY AUSM PLANWAGEN

Tja, das Windhund-Rennen kann dieses Jahr nicht stattfinden – wegen einer 
Großveranstaltung im Ausland gibt es zu wenige Richter vor Ort. Ein Glück für alle 
anderen Hunderassen, denn die kriegen jetzt auch mal eine Chance: Ein Jederhund-
Rennen startet um 10 Uhr, ein Schönheitswettbewerb um 15 Uhr. Spektakulär! Hun-
de, die an beiden Events teilnehmen, können um den Preis „Schönheit und Leistung“ 
konkurrieren. Na, da sind die fünf Euro Meldegeld doch bestens investiert. Ein Muss 
für den prestigebewussten Hundebesitzer. Und für alle, die mal so was ganz ande-
res erleben möchten.    (pb)
Windhundrennbahn, Alter Griesheimer Weg 22, Siedlung Tann, Nähe Tierheim / 
Sa, 05. Juli / 10 Uhr Rennen & 15 Uhr Schönheitswettbewerb (Anmeldung jeweils 
eine halbe Stunde vorher) / Meldegeld 5 Euro

Jederhund-Rennen & Schönheitswettbewerb  HUNDE-EVENT

Was Señor Coconut recht ist, ist dem Mambo Kurt nur billig: Ob Rage Against The 
Machine, Fugazi, Rammstein oder Guns’n’Roses – kein tätowierter Rock’n’Roll-Hero 
ist davor sicher, durch Mambo Kurts Hammondorgelisierung zum Easy-Listening-
Plüsch-Bettvorleger zu mutieren. Seit zwölf Jahren heimorgelt er sich nun schon 
durch die deutsche Konzertlandschaft und wirft sich todesmutig in die Massen, ob 
beim Wacken Open Air, bei Verona Feldbusch – oder auf der Heinerfest-Bühne vor 
der Centralstation...   (mh)
Klingt wie: Helge Schneider, wenn er sich als Kurt Cobain verkleidet

Open-Air-Bühne vor der Centralstation / Mo, 07. Juli / 22.30 Uhr / Eintritt frei

Mambo Kurt KING OF HEIMORGEL

Mitten auf der Aktionärsversammlung des erfolgreichen Schokoladen-Großunter-
nehmens Reevenstein geschieht ein hinterhältiger Mord. Und das gerade jetzt, wo 
der Besitzer Fritz von R. im Sterben liegt und der gierige Streit um die Nachfolge in 
vollem Gange ist. Nein, das ist nicht die Handlung vom nächsten Tatort, sondern in 
diesem Szenario befindet man sich beim sommerlichen Open-Air-DinnerKrimi „Mord 
au Chocolat“ im Schlosspark Kranichstein. Gemeinsam mit dem ehemaligen Kom-
missar Otto Thate müssen die Gäste den Fall aufklären. Ein Drei-Gang-Menü und 
anti- sowie alkoholische Getränke inspirieren beim Ermitteln. (ks)
Schlosspark Jagdschloss Kranichstein / Do, 10. Juli/ 20.00 Uhr/ 85 Euro 
(inkl. Essen und Trinken)

DinnerKrimi „Mord au Chocolat“ SCHLEMMEN & ERMITTELN

Al
le

 F
ot

os
 d

er
 F

av
or

it
en

: V
er

an
st

al
te

r

Favoriten des Monats



06_AMTLICH

Tausende Birkenstöcke mit Windlichtern bestückt, mühsam gesammelt und von 
fleißigen Helfern aufgebaut, stehen bereit für die „Night of the 10.000 lights“. Im 
Rahmen des 1. Darmstädter Architektursommers sollen sie auf einem 100 mal 100 
Meter großen Teil des Oberfeldes entzündet werden und unter dem Motto „Architec-
ture from nothing“ ein illuminiertes Haus aus Lichtern bilden. Die Idee des Bundes 
Deutscher Architekten (BDA) wurde bei der Umsetzung unter anderem vom Forstamt 
Darmstadt, der Stiftung Hofgut Oberfeld und dem Unternehmen Merck unterstützt. 
Beste Sicht hat man vom Katharinenfalltorweg aus.   (ks)

Oberfeld (beim Spanischen Turm) / Fr, 18. Juli / 20 Uhr / Eintritt frei

„Night of the 10.000 lights“ OBERFELD IN FLAMES

Eine heilige Messe für Mods, Rude Boys, Soul Brothers & Sisters und alle Freunde 
des gepflegten deutschsprachigen Indie-Beat: Superpunk sind in der Stadt! Machen 
wir’s kurz: Die beste Soulpunk-Band Deutschlands war früher schon grandios – 
heute sind die fünf Herren aus Hamburg noch besser! Als ob das nicht reichen 
würde, spielen auch noch die großartigen Post-Punk-Rebellen Die Radierer aus 
Limburg. Und die DJs Eviewonder & Floorian streifen im Anschluss stilsicher 
durch 50 Jahre Soul.  (mh)
Klingt wie: Marvin Gaye auf Küstennebel

603qm / Fr, 11. Juli / 21.00 Uhr / Abendkasse 8 Euro (Konzert und Disco) 
bzw. 3 Euro (nur Disse)

Superpunk (Hamburg) + Die Radierer (Limburg) SOULPUNK

Der Frankfurter Shantel ist einer der Wegbereiter des musikalischen Balkan-Booms 
hierzulande. Als DJ und Produzent schon immer Globetrotter, besann er sich vor 
Jahren auf seine osteuropäischen Wurzeln und entdeckte dort eine einzigartige 
Klangwelt von Blechbläsern, Pauken und Stimmen. Er brachte diese wilden Orches-
ter auf westeuropäische Bühnen, schuf sein eigenes Bucovina Club Orkestar und 
vermengte es mit seiner elektronischen Musik. Ein gewagter Kulturmix, der meis-
tens gelingt. Disko Partizani.   (tm)
Klingt wie: Fanfare Ciocârlia, Balkan Beat Box

Centralstation / Fr, 11. Juli / 21.00 Uhr / Abendkasse 21 Euro

1 Jahr Elektroschule mit Juri Gagarin (Live, Hamburg)    INDIE-ELEKTRO

Die Elektroschule wird ein Jahr alt. Hinter dieser Schule der besonderen Art stecken 
die beiden DontCanDJs Miss Birdie und Emlecreme, die schon in ganz Darmstadt 
für heiße Party-Nächte zwischen Indie, New Rave und Elektro sorgten. Zu ihren 
Jubiläums-Abend im Schlosskeller erwarten sie hohen Besuch aus dem Weltall: 
Juri Gagarin schaut vorbei, genauer eigentlich Arnold und Sergej aus Hamburg, 
mit ihrer eigenwilligen Lowtech-Dancemusik. Kingt spannend. Das P gratuliert 
und fordert mehr Schulen wie diese!   (tm)

Schlosskeller / Fr, 11. Juli / 22.00 Uhr / Abendkasse 5 Euro

Favoriten des Monats

Shantel & Bucovina Club Orkestar BALKAN-DISKO
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Einer der Götter des Soul. Gründete als Leadsänger der „Impressions“ 1968 sein 
eigenes Plattenlabel (Curtom Records), um politisch unabhängig zu sein. War eine 
der musikalischen Speerspitzen des Civil Rights Movement in den USA in den 60er- 
und 70er-Jahre – und nahm noch 1990 mit Ice-T auf: Curtis Mayfield. Seine letzten 
Jahre lebte er vom Hals abwärts gelähmt, nachdem ihm 1991 bei einem Auftritt in 
New York ein Beleuchtungselement auf den Kopf gefallen war. Boris Cartarius legt 
die besten Songs der Legende auf, begleitet von Konzertfilmen und dem einen oder 
anderen Spielfilm, zu dem Mayfield den Soundtrack geliefert hat.   (tman)

Weststadtcafé / Fr, 18. Juli / 20 Uhr / Eintritt frei

Ein Abend für Curtis Mayfield LEGENDEN-TRIBUT

Neulich noch vor Abertausenden auf dem Hessentag in Homberg/Efze, jetzt hier in 
Darmstadt am Start: die You FM Clubnight Live. An diesem Abend steht der Roof Club 
ganz im Zeichen von Beats aus den Abfeier-Genres House, Deep-House, Electro und 
Minimal. Aufgelegt wird in erster Linie von Tom Wax (der ein Heimspiel feiert) sowie 
weiteren DJ-Größen wie Terry Lee Brown Jr., Groove Rebels, Shamir und A. Lee, der 
einigen durch seine „Vocal House Club“-Reihe aus der Centralstation ein Begriff sein 
dürfte, bei denen er auch live zu den Tracks singt.   (pd)

Roof Club / Sa, 19. Juli / 22.00 Uhr / Abendkasse 10 Euro

You FM Clubnight     LIVE HOUSE/ELECTRO

Wer sich auch nur entfernt für Hardcore aus den USA (Massachusetts) interessiert, 
der wird um Bane nicht herum kommen. Seit Jahren tourt das Quintett um den 
charismatischen Frontman Aaron Bedard über den Erdball, um nun in Darmstadt 
zur einzigen Wochenend-Show (!) der Deutschland-Tour Halt zu machen. Klischee-
freier Old-School-Hardcore mit leichter Metal-Kante und intelligenten Texten von 
einer Band, die vor Energie zu explodieren droht. Großes Kino in der „Krone“.   (pd)
Klingt wie: Have Heart, Comeback Kid, 100 Prozent leidenschaftlicher Hardcore

Goldene Krone (Saal) / Sa, 26. Juli / 21.00 Uhr / Abendkasse 16 Euro

Bane ( USA) + Man The Change + Bleed Into One HARDCORE

603qm feierte letzten Monat fünften Geburtstag – die Sommernacht und mit ihr der 
Arbeitskreis (AK) Stoeferlehalle, der dahinter steckt, ist aber viel älter. Seit inzwi-
schen neun Jahren veranstaltet der AK die Sommernacht im Hof zwischen Mensa 
und der (damals noch nicht begehbaren) Halle. Vieles hat sich mit der Zeit geän-
dert, die Sommernacht ist geblieben und so ist es auch dieses Jahr neben einem ab-
wechslungsreichen Line-Up nicht nur die Deko, die diesen traditionsreichen Abend 
besonders macht. Live: The Dynamics (Frankreich, Groove Attack), My Awesome 
Mixtape (Italien, Rewika); Platte: Pedo Knopp (Frankfurt, Lazy).   (hs)

603qm / Sa, 26. Juli / 21.00 Uhr / Abendkasse 6 Euro

Sommernacht auf mehr als 603qm PARTY
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Erstmal besten Dank an alle 
Teilnehmer des Cover-Contests 
– das habt Ihr gut gemacht!
Wir freuen uns ja sowieso über 
jede Rückmeldung, da haben Eure 
liebevoll kreierten Einsendungen 
natürlich besonders viel Spaß 
gemacht. Allerdings es ist uns 
schwer gefallen, unseren Top-
Titel zu küren: Es gab mehrere 
Favoriten. Das ganze P-Team war 
am Diskutieren und Überlegen, 
schließlich hat dann der Schwan 
das Rennen gemacht. 

Herzlichen Glückwunsch der 
stolzen Gewinnerin! Und an alle 
anderen: Nach dem Spiel ist 
vor dem Spiel – und der nächste 
Contest kommt bestimmt.
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Cover-Contest Juli 2008
 And the winner is: 
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Cover Contest Winner

Erstmal besten Dank an alle 
Teilnehmer des Cover-Contests 
– das habt Ihr gut gemacht!
Wir freuen uns ja sowieso über 
jede Rückmeldung, da haben Eure 
liebevoll kreierten Einsendungen 
natürlich besonders viel Spaß 
gemacht. Allerdings es ist uns 
schwer gefallen, unseren Top-
Titel zu küren: Es gab mehrere 
Favoriten. Das ganze P-Team war 
am Diskutieren und Überlegen, 
schließlich hat dann der Schwan 
das Rennen gemacht. 

Herzlichen Glückwunsch der 
stolzen Gewinnerin! Und an alle 
anderen: Nach dem Spiel ist 
vor dem Spiel – und der nächste 
Contest kommt bestimmt.

Unsere Siegerin im Kurzporträt: 
Sie nennt sich Hank, ist 24 Jahre 
alt und studiert seit einem Jahr in 
Darmstadt Kommunikations design. 
Am liebsten fotografiert sie – im-
mer auf der Suche nach der Schön-
heit des Augenblicks. Musik und 
Film sind ihre Inspiration: Ihr trefft 
sie zum Beispiel im Schlosskeller, 
bei Konzerten von den Hives oder 
Radiohead, und mindestens einmal 
die Woche im Kino in der Stadtmitte.
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In jeder Ausgabe dokumentieren 
wir an dieser Stelle einen Teil des 
aktuellen Streetart-Geschehens 
dieser Stadt, bringen also anarchis–
tische, meist illegale, bildende 
Kunst direkt von der Straße in 
Euer Lieblingsmagazin.

Die Galerie, das Museum ist diese 
Stadt, der Rezipient jeder, der sich 
mit offenen Augen in dieser bewegt. 
Der Eintritt ist frei. Dass auch Kunst 

vergänglich ist, wird selten so gut 
sichtbar wie hier: Schnell verwittern 
die Werke, werden abgerissen oder 
überklebt. Der Künstler selbst bleibt 
anonym. Die Zuordnung von Werk 
zu Künstler und andersherum ist 
allenfalls aufgrund des Stils – und 
wie diesmal anhand des Inhalts – 
möglich, selten aufgrund einer 
Signatur. Dokumentiert werden 
diesen Monat wieder hauptsächlich 
„Paste-Ups“, also Gezeichnet oder 

Suche und finde!
 Untergrundkunst 

Gedrucktes, ausgeschnitten und 
mit Kleister aufgeklebt beziehungs-
weise plakatiert. Im Rahmen einer 
Austellung würde die Beschreibung 
rechts oder links neben den Werken 
also vermutlich so lauten: Filzstift, 
Papier, Kleister, Beton.

Suchen, finden und interpretieren 
muss die Werke der Untergrund-
kunst wie immer jeder selbst.
(Hendrik Schaede & Florian Döring)
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Schwimmbad-Report 2008
 Baden gehen in Darmstadt (und Umgebung) 

Freibad Griesheim

 Sportbecken, Sprungbecken (1er und 3er), Kinderbecken mit Wasserpilz, Rutsche 
und Luftsprudel-Anlage. Highlight ist das „Attraktionsbecken“ mit Wasserfall und 
Riesenrutsche. Außerdem ein Piraten-Spielplatz, Tischtennis und Beach-Volleyball  
Feinstes Griesheimer Wasser mit angeblich konstanten 23 °C Temperatur  Die typi-
sche Symbiose aus Kiosk und Imbiss mit Worscht, Weck und Co.  Bunt gemischt, aber 
überwiegend Familien mit Kind und Kegel. O-Ton: „Aber nicht nur Griesheimer, sondern 
auch von außerhalb!“  Sympathische Armee, bestehend aus ca. fünf Marineoffizieren, 
ausgerüstet mit modernster Videoüberwachung, vor allem in der Kampfzone „Kinderbe-
cken“  Kennt und braucht man hier nicht  Eine große Familie, per Du mit den Bade-
meistern. Filmreife Harmonie!  3 Euro / ermäßigt 2 Euro, Spätschwimmer (von 18.30 
bis 19.30 Uhr): 1 Euro  Mo bis Fr: 11 bis 20 Uhr, Samstag, Sonn- und Feiertags: 8 bis 
20 Uhr  Am Schwimmbad, Griesheim  

Hochschulstadion

 Fast 50-Meter-Becken, separates Planschbe-
cken, verschiedenste Sportanlagen von Volleyball 
bis Beachsoccer  Wenig Platz, aber herrlich kühl 

 Biergarten am Wäldchen  Schüler- und Stu-
dentengruppen, Stammgäste  Sportstudenten. 
Alert aber entspannt  Berüchtigt. Bauch rein, 
Brust raus!  Zehnkampfarena  3,- Euro / 1,50 
Euro, hessische Studierende kommen für umme 

rein  10 bis 20 Uhr  Lichtwiesenweg  

Mühltalbad Eberstadt

 10er, Riesenrutsche, Tischtennis, 
Beach  volleyball, separates Planschbecken, 
Schwimmbecken mit Glasfront  Klar, kühl, 
leicht gechlort  Überdachte Caféteria vor 
der spektakulären Glasfront des Hauptbe-
ckens  Bademützen-Omis und Eberstädter 
Familien  Oldschool. Machen die Eberstäd-
ter Jugend seit über zwanzig Jahren rund  
„Bring your own Bademütze“  So war die 
BRD  Eintritt 2,50/ 1,50 Euro; Senfbrötchen 
-,60 Euro; Wiener Schnitzel 6,50 Euro  8 bis 
20 Uhr Mühltalstraße 72-80, Eberstadt  

So viele Bäder, so wenig Zeit... Wer mal nicht einen 
ganzen Tag übrig hat, um ihn mit Einweg-Grill, 
Ghettoblaster, Hund, Lover, Kindern, Schlauchboot 
und Backgammon-Brett an einem der zahlreichen 
Badeseen zu verbringen, die unser schönes Städt-
chen umgeben, dem bietet Darmstadt immer noch 
eine große Auswahl an Bademöglichkeiten jeglicher 
Ausprägung. Insgesamt sieben öffentliche Freibäder 
gilt es, (wieder) zu entdecken – von romantisch bis 
nüchtern, von chillig bis aktiv. Welches davon heute 
das Richtige für Dich ist, erfährst Du hier!
(Patrick Demuth + Tilman Schneider)

 
Ausstattung  

 
Wasser   Gastro   Mitschwimmer

  
 Bademeister

 
Catwalk-Faktor  

 
Atmosphäre  

 
Preise  

 
Öffnungszeiten

   
Adresse



Nordbad (DSW-Freibad)

 Sportschwimmbecken (Heimat des Darmstädter Schwimm- und Wassersportclubs), 
Nichtschwimmerbecken, Kinderbecken mit Wasserpilz, diverse Sportmöglichkeiten, Kinder-
spielplatz  Angenehmer Chlorgehalt, etwas zu warm  Hausgemachte Pizza, Bier vom 
Fass (allerdings in Plastikbechern)  Überwiegend Familien und Jugendliche, aufgewer-
tet durch die gestählten Körper der DSW-Schwimmer/innen und Wasserballer/innen  
Wachen auf ihren Hochsitzen am Beckenrand. Leichtes „Baywatch“-Feeling  Durch die 
überwiegend männlichen Sportschwimmer und Wasserballer ein Genuss für’s weibliche Auge 

 Viel Lärm durch viele (dicke) Kinder, die große Liegewiese bietet aber zum Glück haufen-
weise Ausweichmöglichkeiten  2,50 / 1,50 Euro, Bier: 2 Euro, Pizza im Durchschnitt 4 bis 
5 Euro  10 bis 20 Uhr  Alsfelder Straße 33 (am Bürgerpark Nord), Darmstadt
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Arheilger Mühlchen

 Seerosen, Ruderbootverleih, 3er, kleine Rutsche, separates Planschbe-
cken mit Kinderspielplatz Natursee  Algen werden regelmäßig entfernt, 
sind aber nie ganz verschwunden  Biergärtchen unter der Kastanie  
Lässige Städter im Elternalter unter den großen Bäumen, aktive Dorfju-
gend rund um den Sprungturm  Drei Mann in einem Boot: Freunde und 
Helfer  Hier könnte auch der Herr einen Badeanzug tragen  Ferien auf 
Bullerbü  Eintritt frei! Preiswerte Gastro  Täglich 10 bis 20 Uhr  
Auf der Hardt 105, Arheilgen  

Freibad Traisa

 Schwimmerbecken mit abgetrenntem Nichtschwimmerbereich, Kinderbecken mit 
Rutsche und Sonnenschutz, riesige und gepflegte Liegewiese  Etwas zu viel Chlor 
bei konstanten 23-24 °C  „Günstigster Kiosk weit und breit!“ mit warmen Snacks 
und viel Süßigkeiten  Vom Land, aus der Stadt, groß, klein, dick, dünn, jung, alt...hier 
findet man wirklich alles  Ein Mann am Beckenrand, ein Mann in der Kommandozentrale 

 Überraschenderweise vorhanden (könnte man denken, wenn man in der langen Schlange 
vorm Kiosk steht)  Eine Oase der Ruhe mit schier unendlichem Blick auf die angrenzen-
den Felder. Entspannung pur, weshalb man dort auch viele Städter antrifft  2,50 / 1 Euro, 
Currywurst 2 Euro, Kuchen 1,10 Euro  6 (!!!) bis 20 Uhr  Fürthweg, Mühltal-Traisa 

Großer Woog

 Ich bin zwei Freibäder: „Familienbad“ und „Insel“ mit getrennten Eingängen, 10er, Bootsverleih, 
kleine Rutsche, separates Kinderplanschbecken, große Wasserfläche  Flach und warm. Viskosität je 
nach Großwetterlage von „Regenpfütze“ bis „Tagessuppe“  Lebhafte Terrassengastro vor der Brücke 
zur Insel  Heiner wie Du und ich, Szene, Stammkunden  Entspannte Sommerjobber  Deine Show-
bühne: Darmstadts schönster Sprungturm im Familienbad. Auf der Insel: Don‘t worry, be happy!  Klassi-
sches Stadtbad  2,50 Euro / 1,50 Euro, preiswerte Gastro  9 bis 20 Uhr  Landgraf-Georg-Straße 
121 (Familienbad); Heinrich-Fuhr-Str.20 (Insel) 
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Mangos im Dschungel
 Wohnen im Bauwagen, fernab vom Lärm und Stress der Stadt 

da man zur Stärkung für die Safari 
durchs Gestrüpp viele leckere 
Mangos verzehrte. 

Dank der Mithilfe von Freunden war 
am Ende des Sommers der Platz 
freigelegt und es konnte frischer 
Rasen gesät werden. Ronny, Frank, 
Caro und Hund Felix bezogen mit 
ihren gemütlich ausgebauten 
Wagen plus einem Gästewagen 
ihr neues Zuhause. Bald knüpfte 
man Kontakte zu den Nachbarn. 
Ein älterer Gärtner war so angetan 
vom Werk der Platzbewohner, dass 
er auf deren Nachfrage hin anbot 
ihnen beizubringen, wie man Honig 
schleudert und mit seinen 40.000 
Bienen umgeht. 

Außerdem stellte er ihnen vier 
Gewächshäuser auf seinem 
Grundstück zur Verfügung, die 

gerne. Es gibt Strom, Internet, 
ein kleines Haus mit Bad und 
Toilette, Fernsehen und das alles 
mitten im Grünen nahe der Rosen-
höhe am Ende des Seiterswegs.

Vor zwei Jahren entdeckte Be-
wohner Ronny das leerstehende, 
damals noch wildbewachsene Ge-
lände in der Nachbarschaft seines 
vorherigen Wohnsitzes, des Bauwa-
genplatzes „Kassiopeia“. Nachdem 
er den Besitzer, der den Garten seit 
30 Jahren ungenutzt verwahrlosen 
ließ, ausfindig machen konnte, 
pachtete er den Platz. Die Gestal-
tung des neuen Zuhauses konnte 
beginnen. Das war jedoch mit viel 
Arbeit und Schweiß verbunden, da 
das Gelände von stacheligen Brom-
beersträuchern bewuchert war. 
Bei der Rodung des „Dschungels“ 
entstand der Name „Mangosafari“, 

Das Leben auf einem Bauwagen-
platz ist für viele schwer vorstell-
bar. Da müsste man ja womöglich 
auf den Komfort der gemauerten 
vier Wände verzichten. Gibt es da 
überhaupt Strom? Ist es warm im 
Winter? Und wo kann ich aufs Klo 
gehen? 

Solche Fragen stellen sich, wenn 
man bis jetzt nur in einer Wohnung 
oder einem Haus gewohnt hat. 
„Hier ist es besser als in jeder 
Wohnung“ meint Bauwagenbesitzer 
Frank. Und wenn man sich die 
Ausstattung der Siedlung 
„Mangosafari“ so 
anschaut, glaubt 
man ihm das 
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nun als Atelier für Künstler Frank, 
als ausbaufähiger Seminarraum, 
als Garage für einen alten Traktor 
und auch immer noch als Gewächs-
haus dienen. Das Gemüseangebot 
von „Mangosafari“ kann mit 
jedem Supermarkt locker mithal-
ten: Tomaten, Zucchini, Gurken, 
Brokkoli, Kräuter, Spinat und mehr 
bauen die Platzbewohner hier an. 
Mit den anderen Anwohnern 
aus einem Altenheim und einer 
Schrebergartensiedlung versteht 

ANZEIGE

man sich. Den Senioren stifteten
die „Safaris“ vor kurzem 30 im 
Gewächshaus hoch gezogene 
Sonnenblumen. Die strengen Re-
geln des Schrebergärtnervereins, 
wie beispielsweise die Mittags-
ruhe, werden eingehalten. „Leben 
und leben lassen“, nach diesem 
Motto wohnt man hier. 

Ronny, der schon seit zehn 
Jahren im Bauwagen wohnt, 
weiß, dass das auf vielen großen 
Plätzen nicht immer so ist. Liebe-
leien, Grüppchen bildung und 
Generationenkonflikte führen 
dort häufig zu Streitereien und 
behindern wichtige Entscheidun-
gen. Auf „Mangosafari“ wäre 
auch noch Platz für zwei bis drei 
Wagen, „aber man muss die 
Richtigen finden“, sagt Ronny.

Für die Zukunft soll der Platz 
noch weiter ausgebaut werden. 
Eine Werkstatt, ein Schwimm-
teich und ein Pizzaofen sind in 
Planung. Zurück in eine Wohnung 
möchte keiner der Bewohner. 
Auf dem eigenen Platz genießen 
Katrin, die seit kurzem im Gar-
tenhaus wohnt, Ronny, Frank und 
Caro ihr freies Leben im Grünen 
fernab vom Lärm und Stress 
der Stadt.
(Katja Schweitzberger)



Erlebnis Freiluft-Kino
 Filmseher und Schlosskino bieten Filme abseits des Mainstream 

feinsinnigen Komödien wie „Juno“, 
politisch relevanten Filmen wie 
„Persepolis“ und manch Klassikern. 
„Ich freue mich besonders auf die 
Aufführungen von ‘Saint Jacques – 
Pilgern auf französisch’ und ‘Dialog 
mit meinem Gärtner’. Beide zählen 
derzeit zu meinen liebsten Filmen“, 
schwärmt Goebel.

Bereits seit neun Jahren sind Goe-
bel und Rückziegel verantwortlich 
für die Veranstaltungsreihe wäh-
rend der Sommermonate – anfäng-
lich im Alsbacher Schloss, seit fünf 
Jahren in Seeheim-Jugenheim. Die 
dort als Amphitheater angelegte 
Freilichtbühne trägt zur besonderen 
Atmosphäre bei. Innerhalb des park-
ähnlichen Waldgeländes im weit-
läufigen Schuldorf Bergstraße, ei-
ner alternativen Gesamtschule mit 
mehr als 2.500 Schülern, fristete 
die unter Denkmalschutz stehende 
Bühne lange einen Dornröschen-
Schlaf, bis sie von den „Filmsehern“ 
wieder erweckt wurde. Durch-
schnittlich 200 bis 300 Zuschauer 
besuchen die Filmvorführungen, 
selbst bei schlechtem Wetter, denn, 
so Rückziegel, „wirkliche Filmfans 

Es war ein Quantensprung, als die 
Bilder Laufen lernten und die fran-
zösischen Gebrüder Lumière Ende 
des 19. Jahrhunderts mit ihrem 
Filmprojektor, dem Cinématogra-
phen, erstmals die großen Städte 
der Welt bereisten. Das Erlebnis 
Kino war geboren. Die Zuschauer 
tauchten ein in die „lebendige Fo-
tografie“ und blühende Phantasie 
der Regisseure.

Nichts ist bis heute von diesem 
Reiz verloren gegangen, denn trotz 
behaglicher Wohnzimmer mit Dolby 
Surround und Chips-Tonne am Sofa 
reicht diese Bequemlichkeit nicht 
heran an die audiovisuelle Kraft 
einer großen leuchtenden Leinwand 
in verdunkelter Atmosphäre. Kino 
ist einfach gewaltiger, dramati-
scher, intensiver.

Nun beschränken sich Großraum-
Kinos meist auf das aktuellste 
Filmangebot, gefiltert nach kom-
merziellen Gradmessern. Viele 
Perlen der Filmkunst gehen dabei 
verloren und werden meist erst 
Jahre später als schnöde DVD 
rekultiviert. Da freut es umso mehr, 
dass sich immer wieder Menschen 
finden, die als Filmvorführer eigen-
initiativ werden. Auch im Großraum 
Darmstadt gibt es solche Helden 
des guten Geschmacks. Das 
Filmfest in Weiterstadt hat sich 
diesbezüglich sogar überregional 
einen Namen gemacht und wird 
in der nächsten Ausgabe des P 
entsprechend gewürdigt werden. 
Aber ebenso im Herzen und in der 
Peripherie Darmstadts sind Film-
liebhaber aktiv.

 Bergsträßer Open Air 
Seit 5. Juni läuft auf der Frei-
lichtbühne Seeheim-Jugenheim 
das „Bergsträßer Open Air“. Bis 
23. August gibt es hier fast jeden 
Tag Filme der besonderen Art. 
Organisiert wird dieses Spektakel 
programmatisch von den beiden 
„Filmsehern“ Mareike Goebel und 
Marc Rückziegel aus Zwingenberg. 
Goebel studierte Filmwissenschaft, 
Rückziegel war in der Filmbranche 
tätig – beste Voraussetzungen also 
für das Paar, um ein kleines Film-
festival auch qualitativ zu stem-
men. „Wir gehen übers Jahr verteilt 
sicher mehr als hundertmal ins 
Kino, um eine Auswahl zu treffen“, 
sagt Marc Rückziegel. Wichtigstes 
Kriterium sei persönliches Gefallen, 
nicht der kommerzielle Ertrags-
druck. „Wir haben über die Jahre 
ein Gespür dafür entwickelt, wel-
che Art Filme für uns und unsere 
Besucher wirken.“ Das Augenmerk 
liegt auf „schönen Geschichten“, 
Actionfilme findet man nicht im 
erlesenen Programm. So ergibt 
sich auch in diesem Jahr wieder 
eine feine Auswahl an poetischen 
Autorenfilmen wie „Irina Palm“, 

Bergsträßer

Open Air
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sind wetterfest“. Die Eintrittspreise 
sind fair: Tribüne 6 Euro, Parkett 
7 Euro, Kinopass (für 5 Filme) 
25 Euro. An den nicht-filmischen 
Samstagen mit Kabarett, Lesungen, 
Open-Air-Dichterschlacht, Theater 
und Konzerten kommen bis zu 
800 Menschen, der Eintritt kostet 
etwas mehr. „Geld kann man damit 
trotzdem nicht verdienen, aber der 
Spaß und die gute Laune des Publi-
kums wiegen das auf“, resümiert 
Rückziegel.

 Schlosshof Open Air Kino 
Dem Team des Schlosskellers 
Darmstadt dürfte es ebenso gehen. 
Seit 18. Juni wird der Innenhof des 
Darmstädter Schlosses immer 
mittwochs zum Open-Air-Kino. Bis 
10. September, bei schönem Wetter 
gar bis Mitte Oktober, werden dort 
ausgewählte, eher unbekannte, 
„unentdeckte“ Filme, oft mit po-
litischen oder dokumentarischen 
Aspekten, aber auch Klassiker 
verschiedener Genres gezeigt. Vor 
dem Hauptfilm gibt es meist noch 
Kurzfilme regionaler Regisseure 
oder überregionaler Organisationen 
wie Amnesty International.

Schlosskeller-Geschäftsführer 
Jalal El Asri erinnert sich noch 
gut an die Anfänge des Kinos im 
Schlosshof: „Vor etwa 14 Jahren 
hatten wir mal wieder ein typi-
sches Sommerloch und wollten 
das überbrücken. Zu der Zeit waren 

aufgrund einer Initiative der Univer-
sität viele internationale Studenten 
in der Stadt und denen wollten wir 
was bieten.“ Gerd Bausch, damali-
ger Geschäftsführer und Kulturre-
ferent, kam auf die Idee, „einfach 
ein paar Filme zu zeigen“. Das wur-
de mit solcher Begeisterung vom 
Publikum und Team aufgenommen, 
dass fortan jedes Jahr das Som-
merloch einfach „überfilmt“ wurde. 
Gerd Bausch selbst lebt mittlerwei-
le in einem buddhistischen Kloster 
in Frankreich, aber es fanden sich 
schnell Leute – derzeit sind es 
fünf – die seine Idee ehrenamtlich 
weiterführen. El Asri beschreibt 
die Atmosphäre und Akustik durch 
den fast geschlossenen Charakter 
des Atriums im Schloss als „ganz 
besonderes Kinoerlebnis“.

Leider gab und gibt es einen Wer-
mutstropfen für das Team. Da man 
für das Open-Air-Kino aus Kosten-
gründen nur eine „nicht-gewerbli-
che“ Lizenz erworben hat, dürfen 
die gezeigten Filme nicht mehr na-
mentlich angekündigt werden. Nur 
mit gewerblicher Lizenz ist dies 
gestattet. „Vor einigen Jahren 

tauchten mitten in einer Vorstel-
lung andere Kinogewerbetreibende 
auf und beharrten darauf, dass wir 
hier Rechtsbruch betrieben. Die 
gewerbliche Lizenz können wir uns 
nicht leisten, da wir ja bewusst auf 
Eintritt verzichten. Also durften wir 

fortan keine namentliche Werbung 
mehr betreiben“, ärgert sich El Asri 
noch heute ein wenig. Aber eigent-
lich macht es das Unterfangen für 
das Publikum dadurch nur noch 
spannender, es weiß nicht, worauf 
es sich einlässt, kann aber auf die 
gute Filmauswahl des Schlosskel-
lers vertrauen. Eine „Sneak Pre-
view“ im besten Sinne. Und es gibt 
ja Mundpropaganda, also Ohren auf.

Bei schlechtem Wetter kommen 
um die 300 Leute, bei gutem Wetter 
bis zu 800. Nach den Filmen geht 
es dann zumeist im Inneren des 
Schlosskellers weiter mit Musik 
passend zum jeweiligen Film. Die 
Kosten deckt das nicht. „Ein De-
ckungsbeitrag von Null wäre schön, 
wird aber eigentlich nie erreicht, da 
Personalkosten anfallen, vor allem, 
um danach den Dreck zu beseiti-
gen“, sagt Jalal. Da der Schloss-
keller sogar eigens mitgebrachtes 
Essen und Getränke toleriert, sei 
der Hinweis gestattet: Hinterlasst 
den Platz so, wie Ihr ihn vorzufinden 
wünscht. Übrigens: Wer sich kurz-
filmisch berufen fühlt, kann sich 

mit seinem Werk jederzeit beim 
Schlosskeller-Team bewerben.

Jeder hat sein eigenes 
Kino im Kopf. Aber erst im 

Großformat, auf Leinwand und 
zusammen mit anderen wird es 

zum wirklichen Erlebnis. Dank der 
Filmseher und des Schlosskellers 
auch abseits der Blockbuster. 

Anschauen.
(Tobi Moka)
www.filmseher.de

www.schlosskeller-darmstadt.de
Schlosshof

Open Air

Il
lu

st
ra

ti
on

: T
am

ar
a 

S
ch

ül
er

CINÉMATOGRAPHISCH_15



Eine ganze Armada von Gärtnern 
hegt und pflegt und pflanzt – die 
Gäste dürfen es sich einfach be-
quem machen.

Also, was will man mehr? Es ist für 
alles gesorgt (nur die Hollywood-
schaukel fehlt): Es gibt einen 
Wasserspielplatz für die Kids und 
einen Ententeich fürs trockene 
Brot; dazu Bolzplatz, Seilbahn, 
Joggingrunde, Springbrunnen, 
Schachbrett, Denkmäler, Bänke, 
Mülleimer, Schatten. Und für manche 

ist der Herrngarten auch Übungs-
raum – zum Jonglieren, Trommeln 
oder Singen, für Capoeira oder Yoga.
 
Auch gut geht Feierabendbierchen 
und Vorglühen ganz allgemein. Und 
wer sich selbst nichts mitgebracht 
hat, kann immer noch ins Herrn-
gartencafé gehen. Probiert zum 
Beispiel mal den „sanften Engel“! 
Das ist was für heiße Julitage: Er-
frischender O-saft mit einer feinen 
Kugel Vanilleeis – kostet allerdings 
stolze dreifuffzig.

16_STÄDTISCH

In des Fürsten und Herrn Garten
 Über eine grüne Oase, die man sich gerne teilt 

Die Idee zum Café entstand übri-
gens schon 1918: Zum Ende des 
Großherzogtums sollte es, neben 
den beiden Spielplätzen, ein Zeichen 
sein für die „Übernahme der Herr-
schaft durch das Volk“. Das Café 
im alten Gärtnerhaus gab es aber 
nur kurz: 1927 eröffnet, im zweiten 
Weltkrieg schon wieder komplett 
zerstört. Das heutige Café-Gebäude 
entstand erst 2003, nach immerhin 
14 Jahren Planung und Bau. Schon 
vorher, in den fünfziger Jahren, hat 
man auf das freie Rondell aber den 

kleinen Musikpavillon gebaut. Hier 
gibt’s auch heute noch was auf die 
Ohren – meistens am Sonntagvor-
mittag um elf. Nach einem echten 
Geheimtipp klingt zum Beispiel das 
Angebot am 6. Juli: „Offenes Singen 
mit dem Polizeichor Darmstadt“. 

Wer sich für Musikdarbietungen im 
Pavillon interessiert oder für die 
Salsa-Tanzkurse und die Lesungen 
im Café, der findet aktuelle Termine 
unter www.herrngartencafe.de und 
www.spaet-lese-abend.de.

Früher, in meiner Wohnung auf 
dem Land, da hatte ich einen 
Garten. Mit Kirschbaum und 
Blumen beet, mit einem rasen-
mähenden Vermieter und meiner 
eigenen glamourösen Hollywood-
schaukel. Wunderbar! 

Da konnte ich liegen und lesen, mit 
Freunden grillen – und nebenbei 
jede Unterhaltung der Nachbarn 
verstehen. Jetzt wohne ich seit ein 
paar Jahren in Darmstadt und hier 
habe ich glücklicherweise auch 
einen Garten. Er ist sogar noch viel 
größer, heißt Herrngarten und ist 
gerade um diese Jahreszeit ein 
echtes Highlight. Okay, er gehört 
mir nicht alleine: Ich teile ihn mit 
140.000 anderen Darmstädtern. 
Aber die sind ja nicht immer da.
Außerdem gibt es genug Platz für 
alle: 75.000 Quadratmeter Rasen–
fläche zum Rumhocken und Sporteln. 
Und über vier Kilometer Wegstrecke 
zum Joggen und  Schlen dern. Da 
verteilen sich doch die paar Eich-
hörnchen und Enten, die unzähligen 
Kinderwagen und Fahrradfahrer 
ganz gut. Überhaupt ist Vielfalt 
angesagt: Insgesamt 776 Bäume, 
von Ahorn und Linde bis Zürgel- und 
Tulpenbaum, auf einer Gesamtfläche 
von 120.000 Quadratmetern. Und ich 
muss mich um gar nichts kümmern! 
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Jetzt aber noch ein bisschen 
Geschichtsunterricht: Der Herrn-
garten: Ein Schlosspark für die 
Residenzstadt.

1567 ernannte der hessische Land-
graf Georg I. Darmstadt zu seiner 
Residenzstadt – und wo ein Hof-
staat ist, braucht es einen Park 
zum Lustwandeln. Entstanden ist 
der dann aus drei größeren und 
mehreren kleinen Gärten und diente, 
wie zu dieser Zeit üblich, nebenbei 
auch als Nutzgarten. Hier wurde 
1591 unter anderem Darmstadts 
erste Kartoffel angepflanzt, das nur 
mal am Rande. Und was manche 
Neu-Darmstädter gar nicht wissen: 
Salat und Gemüse gibt es heute 
noch, allerdings im benachbarten 
Prinz-Georg-Garten (beim Schach-
brett abbiegen!). Hier kann man 
nicht nur spazieren gehen, sondern 
auch frischen Lollo Rosso und alles 
andere vor Ort angebaute Grünzeug 
kaufen (mehr zu den Herrlichkeiten 
des Prinz-Georg-Gartens dann in 
der August-Ausgabe – denn das ist 
uns einen eigenen Bericht wert).

Zurück zum Herrngarten. Dass wir 
heute nicht zwischen Kohlrüben 
und Apfelbäumen chillen, verdanken 
wir einer Dame: 1766 überlässt 
Ludwig der Achte nämlich seiner 
Schwieger tochter Henriette Caro-
line den Garten hinterm Schloss. 
Damals liegt er ja tatsächlich noch
direkt am Schloss, alles, was jetzt 
da zwischen ist, gab es noch nicht. 
Caroline gestaltet um. Sie greift 
eine neu entstehende Mode auf und 
macht aus dem Lust- und Nutz-
garten eine Art englischen Land    -
schaftspark. Übrigens sehr zum 
Missfallen ihres Mannes, Ludwig 
des Neunten. Der kann nicht so viel 
damit anfangen, dass sich hier „Ge-
fühle der Einsamkeit, Melancholie 

und Empfindsamkeit entfalten“ 
sollen und dürfen. Er bevorzugt die 
strenge Geometrie des französi-
schen Gartens. Igno ranterweise 
baut er 1771 dann auch einfach 
sein Exerzierhaus zwischen 
Schloss und Garten, dort, wo heute 
das Landesmuseum steht.

Das war übrigens so die Zeit, als 
auch der junge Goethe durch un-
seren Herrngarten spazierte. Er 
gehörte zum literarisch-musischen 
Kreis „der Empfindsamen“, den 
Caroline um sich versammelt hatte. 
Dass Goethe, der ja gerne mal aus 
Frankfurt herüber gelaufen kam, 
also hier unter einem Baum saß 
und dichtete, ist doch eine nette 
Vorstellung, oder?

Anfang des 19. Jahrhunderts öffnet 
Carolines Sohn den Schlossgarten 
für die Öffentlichkeit und kümmert 
sich um die weitere Ausgestaltung 
im Stil eines späten klassischen 
Landschaftsgartens, mit offenen 
Wiesen, Baumgruppen und gewun-
denen Wegen. Auch ein Teich wird 
angelegt – viel größer als der, den 
wir jetzt haben. Drei sich durch den 
Park schlängelnde Bäche (jawohl, 
auch der Darmbach) mündeten in 
den See. Es zeigte sich aber, dass 
der Wasserzufluss zu gering war. 
Der See drohte zu versumpfen und 
so reduzierte man 1868 die Wasser-
fläche auf die heutige Größe. Den 
Enten von heute reicht es. Und dem 
einsamen Reiher, der im Frühjahr 
manchmal arrogant im See steht, 
anscheinend auch.

Aber habt Ihr Euch schon mal ge  -
      fragt, was das eigentlich für ein 
Hügel ist, in der Ecke zur Frankfurter 
Straße / Schlossgartenstraße? Das 
war einmal der Herrngartenberg. 

Entstanden ist er aus dem Erdaus-
hub der westlichen Stadterweiter-
ung, den man hier kurzerhand 
aufschüttete. Ein Aussichtshügel 
sollte es sein, doch der Spaß währte 
nicht lange. Denn die Stadt wuchs 
auch in diese Richtung – und ruck–
zuck war der gute Ausblick zu  gebaut.

1918, mit dem Ende des Groß–
herzog  tums, wurde der Herrngarten 
dann endgültig zum Volkspark. Die 
„gud Stubb“ der Heiner bekam ihre 
„volksnahen“ Einrichtungen, das 
Café und die Spielplätze. Seit 1994 
pflegt und entwickelt die Stadt den 
Garten nun denkmalgerecht, auf 
der Grundlage eines Parkpflege-
werkes. Und seit dem Jahr 2000 
ist er Darmstädter Eigentum. An 
die ehemaligen Besitzverhältnisse 
werden wir aber schon allein durch 
den Namen erinnert: Laut Infota-
fel am Eingang Karolinenplatz ist 
„Herrngarten“ nämlich abgeleitet 
von der Formulierung „unseres gnä-
digen Fürsten und Herrn Garten“.
(Petra Blank)

Gartenbekanntschaft

Neugierig auf noch mehr Herrn-
garten-Geschichte? Für 50 Cent 
gibt es ein informatives Faltblatt 
im Bürger- und Informationszent-
rum am Luisenplatz 5a.
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Deutschrap) und Planet Ersag 
(Indie). Neben dem musikalischen 
Angebot, das neben den Live-Acts 
auch eine Reggae-Area mit feinen 
DJs, MCs, Cocktails und Shishas 
bietet, gibt es Kurzfilme und Poesie 
zum Festival-Thema „Eroberung 

des öffentlichen Raums“, Work-
shops zu Musik und Dichtung, 
reichlich Sportangebote und für 
Erwachsene einen „Abenteuerspiel-
platz mit Bierangeln“. 

Die Veranstalter rechnen mit 2.500 
Besuchern, was bei den wirklich 
unschlagbar günstigen Ticketprei-
sen kein Problem sein sollte: Ein 
Wochenend-Ticket kann für 10 Euro 
(zzgl. Gebühren) auf der Internet-
Seite www.nonstock.de und an 
vielen Vorverkaufsstellen, die auf 
der Homepage aufgelistet sind, er-
worben werden. An der Abendkasse 
gibt es Ein-Tages-Tickets für 9 Euro 
und das Wochenend-Ticket für 15 
Euro, Park- und Campingplätze sind 
laut Veranstalter genügend vorhan-
den. Das alles umgeben von Oden-
wälder Natur pur – Festivalherz, was 
willst du mehr!?

Vielleicht ja den Kontrast, weg von 
Idylle und chilligem Rahmenpro-
gramm? Wunderbar, dann auf nach 

Ravioli, Schlafsack, Dosenbier 
– Festivalsommer, wir lieben Dir! 
Egal, ob als exzessive Drecksau-
party ausgelegt oder den chilligen 
Kurzurlaub verkörpernd: Die Open-
Air-Festivalsaison bietet wie jedes 
Jahr eine schier unendliche Aus-
wahl an kleinen und großen Fes-
tivals, die unterschiedliche Spek-
tren des Musikkosmos‘ ab decken 
und für einmalige Wochenenden 
stehen.

Wer keine Lust auf (oder kein Geld 
für) Megaevents wie Rock am Ring 
hat, der findet quasi direkt vor der 
Haustür eine Vielzahl an Möglich-
keiten der Ersatzbefriedigung.
Den Anfang im Juli machen gleich 
zwei Open Airs an einem Wochen-
ende: Am 11. und 12. Juli steigt auf 
der Festung Rüsselsheim das dritte 
 Phono Pop Festival . Bands wie 
Slut, Mardi Grass.BB oder Jeans 
Team stehen für einen musikalischen 
Trend, der sich erfolgreich abseits 
des Mainstream bewegt. Viel Indie, 
viel Elektro, einige krude Sachen 
aus Jazz, Folk, dazu eine gehörige 
Portion Punk verleihen dem Festi-
val eine sehr eigene Note, die im 
vergangenen Jahr 1.500 Besucher 
in das außergewöhnliche Ambiente 
der Festung locken konnte. „Dieses 
Jahr rechnen wir mit mindestens 
genauso vielen Besuchern“, sagt 
Christian Vogt vom Phono-Pop-
Organisationsteam. Der Name der 
Location ist Programm, da man 

in einer mittelalterlichen Festung 
feiert: Im inneren Festungsgraben 
befindet sich die Hauptbühne, im 
Festungshof gibt es Essen und Ge-
tränke und im Festungskeller steigt 
die Aftershowparty. Christian Vogt 
über die Atmosphäre des Festivals: 

„Es ist zwar open air, aber von der 
Stimmung her gleicht es eher ei-
nem Clubfestival, eben auch weil 
das Festungsareal nicht allzu groß 
ist.“ Campingmöglichkeiten stehen 
im nahe gelegenen „Opelbad“, einem 
stillgelegten und wunderschön 
verwucherten Schwimmbad, zur 
Verfügung. Einlass ist am Freitag 
(11.) ab 18 Uhr, Beginn um 18:30 
Uhr. Karten für beide Festivaltage 
kosten im Vorverkauf 18 Euro 
(zzgl. Gebühren), an der Abend–
kasse 25 Euro. Vorverkauf über 
www.dasrind.de, alle weiteren 
Infos unter www.phonopop.de

Parallel zum Phono Pop findet 
auf der „Kulturwiese“ zwischen 
Niedernhausen und Nonrod 
(Fischbachtal) das mittlerweile 
 11. Nonstock Festival  statt. 
Bisher bestätigte Bands sind 
unter anderem die Darmstädter 
New-Wave-Formation Beatshots, 
My Saviours (Akustik Punk’n’Roll), 
Spreu und Weizen (elektronischer 

Die Qual der (Festi-)Wahl
 Teil 1: Phono Pop, Nonstock und Traffic Jam 
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Dieburg zum  Traffic Jam Festival . 
Am 18. und 19. Juli steht der Ver-
kehrsübungsplatz der Fahrschule 
Völker wieder unter Dauerbeschal-
lung der härteren Sorte, unter an-
derem von Bands wie Soilwork, Ek-
tomorf, War From A Harlots Mouth, 
Death By Stereo und den Turbo A.C.’s. 
Die regionale Musikszene ist mit 
Legal Hate, Kohatred und At The 
Farewell Party vertreten und wird 
mit Sicherheit dafür sorgen, dass 
der 10. Geburtstag dieses Festivals 
laut und ausschweifend zelebriert 
wird. „Wir kalkulieren wieder mit 
gut 5.000 Besuchern“, schätzt Brit-
ta Engelmann von der Pressestelle 
des Traffic Jam. Sie weist auf die 
„Erweiterung der Campingmöglich-
keiten“ hin, was mit Sicherheit 
positiv für die Festivalorganisation 
sein wird, da man in Dieburg an die-
sem Punkt in den letzten Jahren 
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an die Grenzen der Belastbarkeit 
gestoßen ist. „Der zweite Camping-
platz ist in unmittelbarer Nähe zum 
Gelände, von daher gibt es keine 
langen Fußmärsche zu befürchten“, 
erklärt Engelmann. Einlass ist Frei-
tag wie Samstag ab 10 Uhr, Beginn 
jeweils um 14 Uhr. Wochenend-
Tickets inklusive Camping kosten 
im Vorverkauf 20 Euro, ohne Cam-
ping 15 Euro. An der Abendkasse 
gibt es das Wochenende für 18 Euro 
und die Tageskarte für 10 Euro. 

Vorverkauf und alles weitere an 
Infos – auch über den neuen Cam-
pingplatz – unter www.trafficjam.de
(Patrick Demuth)

In der nächsten Ausgabe folgt Teil 2 unserer Festival-Übersicht, dann mit dem 16. Trebur Open Air (1. bis 3. August), dem 18. Open Air am Stein-brücker Teich (16. August) und dem Finkenbach-Festival (richtig gelesen, das gibt es dieses Jahr wieder – mehr dazu im August-P).



nutzen und gestalten zu können. 
Auch finanziell möchte man unab-
hängig arbeiten können, die not-
wendigen Gelder selbst und durch 
Eintritts- und Getränkepreise bei 
Veranstaltungen sowie Mitglieds-
beiträge erwirtschaften. „Würden 
wir Geld von städtischen Ämtern 
bekommen, könnten die uns in 
unsere Arbeit reinreden. Genau das 

wollen wir nicht“, erklärt Philip 
Koletzki, einer der jungen Aktiven. 
Weitere Nachteile wären, dass erst 
einmal bewilligte 
Zuschüsse auch 
wieder gekürzt 
werden könnten 
oder zu Lasten 
anderer Häuser 
wie zum Beispiel 

Über zwanzig junge 
und jung geblie-
bene Menschen 
treffen sich an 
einem schwül-
warmen Abend 

und diskutieren 
sich die Köpfe heiß. Als dann 

auch noch Zeit für das Gespräch 
mit dem anwesenden Journalisten 
ist, begrüßt die Uhr schon fast den 
nächsten Tag. 

Na klar, wir sind hier in der Oetinger 
Villa – auf dem voll besetzten Bal-
kon, um ganz genau zu sein. Hier 
wird gerne diskutiert. Aber nicht 
um anstehende Konzerte geht es 
gerade, zumindest nicht in diesem 
Haus. Die Mitglieder der „Kampagne 
für ein Autonomes Zentrum“ gehen 
hier zwar ein und aus und treffen 
sich hier. Aber die bestehenden 
Möglichkeiten der selbst bestimmten 
Freizeitgestaltung sind nicht nur 
räumlich beschränkt.

Ein neues Haus soll her, mietfrei 
und zur freien Benutzung, so die 
einfache Forderung, mit der sich 
Ulrike und ihre Mitstreiter an die 
Stadt wenden: „Wir haben so viele 
Ideen, die einfach nicht umzusetzen 
sind, weil keine Räume mehr da 
sind. Ein regelmäßiges Café, eine 
Fahrrad- oder eine Siebdruckwerk-
statt: Alles zur Zeit nicht möglich“, 

Mehr Autonomie für Darmstadt
 In der Subkultur bewegt sich was 
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sagt die junge Autonome. Aber was 
heißt eigentlich „autonom“? Zwar 
sollen in dem neuen Alternativen 
Zentrum (AZ) auch linke Gruppen 
Platz für ihre politische Arbeit 
finden. Und dass rassistische und 
sexistische Einstellungen strikt 
abgelehnt werden, versteht sich 
von selbst. Vielmehr noch geht es 
aber um eine grundsätzliche Ein-

stellung: Freiwillig und in eigener 
Verantwortung sollen Ideen umge-
setzt werden, kreativen Individuen 
wie auch politischen Initiativen 
soll ein zusätzlicher Raum in 
Darmstadt zur Entfaltung geboten 
werden.

Richtige Selbstverwaltung heißt für 
die Initiative nicht nur, die Räume 

 Über 400 Menschen bei der „Nachttanzdemo“  
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der Oetinger Villa gehen. Das will 
die Kampagne dadurch verhindern, 
indem das nicht ganz so autonome 
Jugend- und Kultur-Zentrum und 
auch die Bauwagenplätze bei den 
Verhandlungen mit der Stadt mit 
einbezogen werden. Mit den schon 
bestehenden alternativen Projekten 
in Darmstadt soll nicht konkurriert 
werden, im Gegenteil: „Wir würden 
uns dann gut ergänzen, was bei 
den einen nicht geht, wird woanders 
veranstaltet und umgekehrt.“

Dass auch über die so genannte 
autonome Szene hinaus ein großes 
Interesse besteht, wurde mit der 
„Nachttanzdemo“ bewiesen. Über 
400 Menschen tanzten zwei LKW 
mit DJs an Bord hinterher, auf dem 
Luisenplatz beendete eine kurze, 
aber ausgelassene Party den Event. 
Erste Unterstützer finden sich 
nicht nur im feierwilligen Partyvolk. 
Neben den Stadtverordnetenfrak-
tionen von Uffbasse und der Linken 

bekunden auch Studierendenver-
tretungen Interesse: Der AStA der 
Evangelischen Fachhochschule 
würde gerne eine „Gegen-Uni“ 
veranstalten, eine Veranstaltungs-
reihe mit selbst organisierten 
Vorträgen und Seminaren, wie es 
sie schon in Berlin, Bochum und 
Frankfurt gibt. Ulrike hierzu: „Das 
wäre uns auch sehr wichtig, denn 
kritische Bildung hat kaum noch 
einen Ort.“

Mögliche Orte für den neuen Frei-
raum wurden schon erkundet 
und auch der Stadt gezeigt. Das 
Problem bei allen zunächst vorge-
schlagenen Immobilien ist, dass die 
Kampagne die Besitzverhältnisse 
noch nicht kennt. Auch wie es innen 
jeweils aussieht, ist der noch nicht 
bekannt. Am einfachsten wäre es 
wohl, wenn die Stadt eines ihrer 
leerstehenden Gebäude der Initia-
tive zur freien Benutzung über-
lässt. Das wird aber sicher nicht so 

schnell und sehr wahrscheinlich 
nicht ganz ohne Bedingungen 
gehen. Philip kündigt daher vor-
sorglich einen langen Atem an: 
„Wir wollen nicht nach dem ersten 
Nein aufgeben. Bei den Gebäuden 
wären wir kompromissbereit, aber 
nicht bei dem Konzept.“
(Egon Alter)

azdarmstadt.blogsport.de
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KALENDER JULI 2008
 

 

DIENSTAG, 01.07.2008
   Kneipenabend - Vinyl: Daniel Dolder & Six Tigers 21:00 h 327qm

   Quiz Night 20:30 h An Sibin

   Jam Session / Offene Bühne Goldene Krone (Kneipe)

   Students Tuesday 21:00 h Cielo
 

   

 

 

MITTWOCH, 02.07.2008

   Salon Paraiso (Salsa, Merengue, Bachata, Latin-Pop) 20:00 h 218qm

   Konzert: Dufus + Support 21:00 h Oetinger Villa

   Open Mic Night An Sibin

   Knüppel aus dem Sack mit DJ Kleinkrieg 21:00 h Bruchtal

   Open Air Kino Schlosshof
 

      

 

 

DONNERSTAG, 03.07.2008
   Carreesommer 2008 - Live: Walk of Fame + Hot Stuff 20:00 h City Carree

   Minmal House und Electro von Freiraummusik Weststadtcafé

   Heiner Nights: Basement Grooves mit Kiki Plattenleger & Friend 22:00 h Schlosskeller

   58. Darmstädter Heinerfest Darmstadt

   Die Original Johann Traber Show - Menschen zwischen Himmel und Erde City Carree

   Kickerturnier KroneDyP 20:00 h Goldene Krone (Kneipe)

   Karaoke 20:30 h An Sibin

   Mainstream Attack - Rock & Pop mit DJ Daniel 21:00 h Steinbruch-Theater, Mühltal

   IndieClub mit DJ Kai 22:00 h Goldene Krone (Disco)
 

   

 

 

FREITAG, 04.07.2008
   Carreesommer 2008 - Live: Hübsche Bengelz + Brass Machine 20:00 h City Carree

   Heiner Nights: DJ Talo (Drizzly Music) + I.Bee (HD) 22:00 h Schlosskeller

   Reggae Allstar Yard DJ Team - Box 19:30 h 603qm

   Konzert: Mattrosa + Support 21:00 h Oetinger Villa

   DJ Trinit (Trinith.Rythm) + DJ Smooth B (NYC’s Finest) 22:00 h Cielo

   58. Darmstädter Heinerfest Darmstadt

   Die Original Johann Traber Show - Menschen zwischen Himmel und Erde City Carree

   Club 27 (Ü27 Party) 22:00 h Orange Club

   Ü-30 Party 22:00 h Huckebein

   Dannys Rockin’ Rocky Bar 22:00 h Goldene Krone (Rocky Bar)

   Hard and Heavy Night Bruchtal
 

    

 

 

SAMSTAG, 05.07.2008
   Carreesommer 2008 - Live: Maladd in de Tête + Tommy And The Moondogs 20:00 h City Carree

   Let There Be House: DJ Azze 22:00 h Orange Club

   Heiner Nights: DJ Smooth B (NYCs finest) + Friends 22:00 h Schlosskeller

   Reggae Allstar Yard 19:30 h 327qm

   Andre Engert (Panama-Bar, Mainz) Stella

   Disco 2000 22:30 h Goldene Krone (Saal)

   Best of Different Styles mit DJ Daniel da Silva 22:00 h Cielo

   Heinerfestparty mit dem Coq Maladd DJ-Team 21:00 h Zoo Bar Restaurant

   Jederhund Rennen 10:00 h Windhundrennbahn, Griesheim

   58. Darmstädter Heinerfest Darmstadt

   Die Original Johann Traber Show - Menschen zwischen Himmel und Erde City Carree

   Saturday’s Finest - All Time Greatest 22:00 h Huckebein
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KALENDER JULI 2008

   Gothic Night mit DJane Maike und DJ Morgoth Bruchtal

   NewRock-Indie-Emo-Punk-Alternative mit DJ Kai Goldene Krone (Disco)
 

    

 

 

SONNTAG, 06.07.2008

   Carreesommer 2008 - Live: Das GlasBlasSing Quintett + Groove Agents 20:00 h City Carree

   Live-Jazz: Vibe Tribe Trio 18:00 h Zoo Bar Restaurant

   Reggae Allstar Yard DJ Team 19:30 h 327qm

   58. Darmstädter Heinerfest Darmstadt

   Die Original Johann Traber Show - Menschen zwischen Himmel und Erde City Carree

   Schwulen & Lesben Party Schlosskeller

   Tischkicker Night 20:00 h Bruchtal
 

    

 

 

MONTAG, 07.07.2008
   Carreesommer 2008 - Live: Safe, Sane & Single + Mambo Kurt 20:00 h City Carree

   Heiner Nights Abschlussparty: Balkan Beatz mit dem Volkstanzkommitee 22:00 h Schlosshof

   58. Darmstädter Heinerfest Darmstadt

   Die Original Johann Traber Show - Menschen zwischen Himmel und Erde City Carree

   Sound Cocktail 20:00 h Linie Neun, Griesheim

   Rock & Oldie-Night 21:00 h Steinbruch-Theater, Mühltal
 

    

 

 

DIENSTAG, 08.07.2008
   Kneipenabend - Vinyl: Markus Göres (Indie / Schlachthof, WI) 21:00 h 327qm

   Konzert: Babelfish + Support 21:00 h Oetinger Villa

   Quiz Night 20:30 h An Sibin

   Jam Session / Offene Bühne Goldene Krone (Kneipe)

   Students Tuesday 21:00 h Cielo
 

    

 

 

MITTWOCH, 09.07.2008
   Open Air Kino mit ‘White Russian’ Aftershow Party Schlosskeller

   Jam Session: 2 Fishes in the big big Sea (ElektroAcousticLoopPop) 21:00 h 218qm

   Open Mic Night An Sibin

   Knüppel aus dem Sack mit DJ Kleinkrieg 21:00 h Bruchtal

   Open Air Kino Schlosshof
 

    

 

 

DONNERSTAG, 10.07.2008
   Basement Grooves - On Vinyl: Uppercut DJ-Team 22:00 h Schlosskeller

   The Saint (Envy my Music) Stella

   Dinnerkrimi „Mord au Chocolat” 20:00 h Jagdschloß Kranichstein

   Kickerturnier KroneDyP 20:00 h Goldene Krone (Kneipe)

   Karaoke 20:30 h An Sibin

   Mainstream Attack - Rock & Pop mit DJ Daniel 21:00 h Steinbruch-Theater, Mühltal

   IndieClub mit DJ Kai 22:00 h Goldene Krone (Disco)
 

    

 

 

FREITAG, 11.07.2008
   Hardcore-Show: Teamkiller + Nothing To Regret + Pete Mosh 21:00 h Goldene Krone (Disco)
   Sommerperlen: Shantel & Bucovina Club Orkestar 21:00 h Centralstation (Halle)
   SoulNotSoul - Live: Superpunk (HH) + Die Radierer (Limburg) + DJs 21:00 h 327qm

SAMSTAG, 05.07.2008
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   1 Jahr ElektroSchule - Vinyl: DontCanDJ + Live: Juri Gagarin (HH) 22:00 h Schlosskeller
   Diplomparty der H_Da Gestaltung Weststadtcafé

   GlamBamBaby - DJ Tim Grey + DJ Alex Ackermann 22:00 h Cielo

   Phono Pop Festival      18.00 h Rüsselsheim, Festung
   11. Nonstock Festival Nonrod, Fischbachtal
   Club 27 (Ü27 Party) 22:00 h Orange Club
   Ü-30 Party 22:00 h Huckebein
   Dannys Rockin’ Rocky Bar 22:00 h Goldene Krone (Rocky Bar)
   Hard and Heavy Night Bruchtal
 

    

 

 

SAMSTAG, 12.07.2008
   Sommerperlen: Manu Katché 21:00 h Centralstation (Saal)
   Sundae Soul mit Atze Knauf & Thorsten Scheu Weststadtcafé
   Wohnheimfest Neubau 19:00 h Nieder-Ramstädter-Str. 181-183
   Pacha 2008 Release Party mit René Vaitl Roof Club

   Italian House Night - Orange meets Salve! 22:00 h Orange Club

   Punk, Indie & Radau mit DJ Robert & Carsten Caleu 22:00 h Schlosskeller

   11. Nonstock Festival Nonrod, Fischbachtal

   Klub - Vinyl: Jens Zimmermann (Snork Entreprises/Kompakt) 23:00 h 327qm

   Julian Smith (We got Soul) Stella
   Best of Different Styles mit DJ Simon Fava + DJ Sonix 22:00 h Cielo
   Live: Michelangelou (Acoustic Guitars & Vocals) 21:00 h Taberna Alt Bessungen
   Phono Pop Festival      18.00 h   Rüsselsheim, Festung
   Saturday’s Finest - All Time Greatest 22:00 h Huckebein
   Gothic Night mit DJane Maike und DJ Morgoth Bruchtal
   NewRock-Indie-Emo-Punk-Alternative mit DJ Kai Goldene Krone (Disco)
 

    

 

 

SONNTAG, 13.07.2008
   Sommerperlen: Clueso & Band + Support 21:00 h Centralstation (Halle)
   Schwulen & Lesben Party Schlosskeller
   Tischkicker Night 20:00 h Bruchtal
 

     

 

 

MONTAG, 14.07.2008
   Vortragsreihe: Alte Herren, Neue Rechte 20:00 h Schlosskeller
   Sound Cocktail 20:00 h Linie Neun, Griesheim
   Rock & Oldie-Night 21:00 h Steinbruch-Theater, Mühltal
 

     

 

 

DIENSTAG, 15.07.2008

   Kneipenabend - Vinyl: DJ Huckspin (Addictz/Mannheim) 21:00 h 327qm

   Quiz Night 20:30 h An Sibin
   Jam Session / Offene Bühne Goldene Krone (Kneipe)
   Students Tuesday 21:00 h Cielo
 

     

 

 

MITTWOCH, 16.07.2008
   Salon Paraiso (Salsa, Merengue, Bachata, Latin-Pop) 20:00 h 218qm
   Open Mic Night An Sibin
   Knüppel aus dem Sack mit DJ Kleinkrieg 21:00 h Bruchtal
   Open Air Kino Schlosshof
 

     

FREITAG, 11.07.2008
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DONNERSTAG, 17.07.2008
   Sommerperlen: Maravilla de Florida 21:00 h Centralstation (Halle)

   Basement Grooves - On Vinyl: Benjamin Lindenkreuz 22:00 h Schlosskeller

   Antiglam Stella

   Kickerturnier KroneDyP 20:00 h Goldene Krone (Kneipe)

   Karaoke 20:30 h An Sibin

   Mainstream Attack - Rock & Pop mit DJ Daniel 21:00 h Steinbruch-Theater, Mühltal

   IndieClub mit DJ Kai 22:00 h Goldene Krone (Disco)
 

     

 

 

FREITAG, 18.07.2008
   Ein Abend für Curtis Mayfield Weststadtcafé

   Semesterabschlussparty mit DJ Tobi (Batschkapp, Ffm) Schlosskeller

   Konzert: Finistere + Support 21:00 h Oetinger Villa

   Ibiza Feelings: DJ Locomania 22:00 h Cielo

   Night of the 10.000 lights 20:00 h Oberfeld

   10. Traffic Jam Open Air Dieburg

   Club 27 (Ü27 Party) 22:00 h Orange Club

   Ü-30 Party 22:00 h Huckebein

   Dannys Rockin’ Rocky Bar 22:00 h Goldene Krone (Rocky Bar)

   Hard and Heavy Night Bruchtal
 

     

 

 

SAMSTAG, 19.07.2008
   Pfungstädter Brauereifest 2008 mit Boom Gang, Sushiduke und HR3-Disco 18:00 h Pfungstädter Brauerei

   Let There Be House: Marc Caruso 22:00 h Orange Club

   IDC Herrngarten Jam mit DJs, Live Acts und Graffiti 12:00 h Herrngarten-Basketballcourt

   You FM Club Night 22:00 h Roof Club

   Pussy Jungle - Drum’n’Bass Party 22:00 h Schlosskeller

   In die Disko: Morelle & Krete 23:00 h 327qm

   Mike de la Cruz Stella

   Calypso Dreams selected by DJ General Motors 21:00 h City Carree

   DJ Emparé (Kumi Club, Mainz) + DJ Smooth B (NYC‘s Finest) 22:00 h Cielo

   Karlshoffest 2008 17:00 h Karlshof

   Karlshoffest Aftershowparty Oetinger Villa

   10. Traffic Jam Open Air Dieburg
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   Saturday’s Finest - All Time Greatest 22:00 h Huckebein

   Gothic Night mit DJane Maike und DJ Morgoth Bruchtal

   NewRock-Indie-Emo-Punk-Alternative mit DJ Kai Goldene Krone (Disco)
 

 

 

SONNTAG, 20.07.2008
   Pfungstädter Brauereifest 2008 mit En Haufe Leit, Brandy u.a. 11:00 h Pfungstädter Brauerei

   Schwulen & Lesben Party Schlosskeller

   Tischkicker Night 20:00 h Bruchtal
 

 

 

 

MONTAG, 21.07.2008
   Sound Cocktail 20:00 h Linie Neun, Griesheim

   Rock & Oldie-Night 21:00 h Steinbruch-Theater, Mühltal
 

 

 

 

DIENSTAG, 22.07.2008
   Kneipenabend - Vinyl: Matze und Andi (Deep House) 21:00 h 327qm

   Quiz Night 20:30 h An Sibin

   Jam Session / Offene Bühne Goldene Krone (Kneipe)

   Students Tuesday 21:00 h Cielo
 

 

 

 

MITTWOCH, 23.07.2008
   Hardcore-Show: Mouthgard (Australien) + Better Beware + Special Guest 21:00 h Goldene Krone (Disco)

   Jam Session: Lutzkollektiv 21:00 h 327qm

   Open Mic Night An Sibin

   Knüppel aus dem Sack mit DJ Kleinkrieg 21:00 h Bruchtal

   Open Air Kino Schlosshof
 

 

SAMSTAG, 19.07.2008

>

>

>
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DONNERSTAG, 24.07.2008

   Basement Grooves - On Vinyl: Boris Szech 22:00 h Schlosskeller

   Oliver Garcia (Brickhouse Records) Stella

   Kickerturnier KroneDyP 20:00 h Goldene Krone (Kneipe)

   Karaoke 20:30 h An Sibin

   Mainstream Attack - Rock & Pop mit DJ Daniel 21:00 h Steinbruch-Theater, Mühltal

   IndieClub mit DJ Kai 22:00 h Goldene Krone (Disco)
 

 

 

 

FREITAG, 25.07.2008

   Depeche Mode Party 22:00 h Goldene Krone (Saal)

   Konzert: Go with 14 o’s + Call me Bettie + Les Trucs 21:00 h Oetinger Villa

   ElektroLounge mit System:Reboot 21:00 h Centralstation (Lounge)

   Pleasure Night mit Locomania 22:00 h Cielo

   Club 27 (Ü27 Party) 22:00 h Orange Club

   Ü-30 Party 22:00 h Huckebein

   Dannys Rockin’ Rocky Bar 22:00 h Goldene Krone (Rocky Bar)

   Hard and Heavy Night Bruchtal
 

 

 

 

SAMSTAG, 26.07.2008
   Hardcore-Show: Bane (USA) + Support 21:00 h Goldene Krone (Saal)

   Sommernacht: The Dynamics + My Awesome Mixtape (live) + DJ Pedo Knopp 21:00 h 603qm

   Willie Graff (New York) + The Saint (Envy my Music) Roof Club

   Let There Be House: DJ AnDee 22:00 h Orange Club

   Uppercut presents: Reggae Allstar Yard Weststadtcafé

   70er / 80er Party 22:00 h Schlosskeller

   Best of Different Styles mit DJ Daniel da Silva + DJ Shamir Liberg 22:00 h Cielo

   Saturday’s Finest - All Time Greatest 22:00 h Huckebein

   Gothic Night mit DJane Maike und DJ Morgoth Bruchtal

   NewRock-Indie-Emo-Punk-Alternative mit DJ Kai Goldene Krone (Disco)
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SONNTAG, 27.07.2008

   Konzert: Kids Return + Support 21:00 h Oetinger Villa

   Schwulen & Lesben Party Schlosskeller

   Tischkicker Night 20:00 h Bruchtal
 

 

 

 

MONTAG, 28.07.2008

   Sound Cocktail 20:00 h Linie Neun, Griesheim

   Rock & Oldie-Night 21:00 h Steinbruch-Theater, Mühltal
 

 

 

 

DIENSTAG, 29.07.2008

   Kneipenabend - Vinyl: Moritz Heppner (Deep House and Cosmic Funk) 21:00 h 327qm

   Quiz Night 20:30 h An Sibin

   Jam Session / Offene Bühne Goldene Krone (Kneipe)

   Students Tuesday 21:00 h Cielo
 

 

 

 

MITTWOCH, 30.07.2008

   Open Mic Night An Sibin

   Knüppel aus dem Sack mit DJ Kleinkrieg 21:00 h Bruchtal

   Open Air Kino Schlosshof
 

 

 

 

DONNERSTAG, 31.07.2008

   The Disco Boys - We’ll come for you! 22:00 h Roof Club

   Basement Grooves - exciting stereo sounds 22:00 h Schlosskeller

   DJ Marco Sönke (Cocoon Club, Envy my Music, Nightwax) Stella

   Kickerturnier KroneDyP 20:00 h Goldene Krone (Kneipe)

   Karaoke 20:30 h An Sibin

   Mainstream Attack - Rock & Pop mit DJ Daniel 21:00 h Steinbruch-Theater, Mühltal

   IndieClub mit DJ Kai 22:00 h Goldene Krone (Disco)
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Kirchenbauhof des Schlosses (mit 
Live-Musik aus den Partnerstäd-
ten), zum Kampftrinken und Hax’n 
essen im Hamel-Zelt (auf dem 
Karolinenplatz), zum Feiern und 
Tanzen zu Live-Musik im Glocken-
bauhof des Schlosses und auf der 
Carree-Piazza vor der Centralstation 
(zehn Live-Bands an den fünf 
Tagen). Oder, eher besinnlich, zu 
den „Serenaden am Musikpavillon“ 

im Herrngarten. 
Von dort aus kann 

man sich übrigens auch 
gut das abschließende Höhenfeuer-
werk am Montagabend anschauen 
(wenn man auf Public-Viewing-Er-
lebnisse steht).

Mit etwa 250 Schaustellern ist das 
Heinerfest eines der größten Innen-
stadtfeste Deutschlands. Seit 1950 
wird es Jahr für Jahr von geschätzten 
700.000 Feierwütigen besucht. 
Neben Fahrgeschäften rund um das 

Schloss und dem Riesenrad auf 
dem Marktplatz finden über 100 
kostenlose Veranstaltungen statt: 
Konzerte, Theater, Ausstellungen, 
Wanderungen, Filmvorführungen 
und Sportturniere. Das Heinerfest 
wurde während des Wiederaufbaus 
des zerstörten Darmstadt als Zei-
chen der Hoffnung und neugewon-
nener Lebensfreude erdacht. 
Der Name „Heinerfest“ ist vom 

Spitznamen „Heiner“ für die Darm-
städter Bevölkerung abgeleitet. Die 
semantische Herkunft des Wortes 
ist bis heute ungeklärt. Das Heiner-
fest wird immer von Donnerstag bis 
Montag um das erste Juli-Wochen-
ende herum gefeiert.
(Cem Tevetoglu)

Als die „Krone“ – subkulturell 
betrachtet – noch „heißer Scheiß“ 
dieser Stadt war (1975-95, 
Renaissance seitdem in Arbeit), 
da sah es während des Heiner-
festes vor Darmstadts ältestem 
Club annährend so aus wie heute 
beim Turbo-Abi-Feiern. 

Zum Verabreden brauchte es 
weder vorherige Absprachen noch 
hektische Handy-Korrespondenzen. 
Es war eh klar: Früher oder später 
trifft man sich vor der „Krone“. 
„Gude“ hier, „Gude“ da, Biersche 
vom Fass, Gulasch aus der Kanone 
– und von der Planwagen-Bühne 
sang Fred Hill „Ick bin ein Heiner, 
Du bist eine Heiner, wir sind alle 
Heiner“. Und alle gingen „su Hei-
nervest“.

Seit einigen Jahren treffen sich 
die Heiner – per definitionem: in 
Darmstadt Geborene, für krank-
haft fanatische Lokalpatrioten: in 
Darmstadt Geborene, deren Eltern 
ebenfalls in Darmstadt geboren 
sind – seltener vor der „Krone“, 
auch wenn glücklicherweise 
seit zwei Jahren der Planwa-
gen von damals wieder zur 
kleinen Heinerfestbühne wird. 
Die neuen Treffpunkte sind 
unterschiedlich wie vielfältig: 
auf ein Warm-up-Schnäpschen am 
Schwarzwaldhäuschen (am Reiter-
denkmal Friedensplatz), auf ein 
Schwenksteak vom Schinderhannes 
(gegenüber dem „Vogelmann“ 
und dem „Hau-den-Lukas“ an der 
Kreuzung Landraf-Georg-Straße/
Schloßgraben), auf ein Weinchen in 
der Schloss-Bastion, auf ein Stück 
Käse aus Troyes (Partnerstadt I, 
seit 1958) oder ein Stück Wurst 
aus Logroño (Partnerstadt 15, 
seit 2002) im „AlleWeltTreff“ im 
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 Das Heinerfest 



 
gesucht, dokumentiert und stellen 
sie an dieser Stelle Monat für 
Monat vor. Frei nach dem Motto 
„Die Schönheit der Dinge liegt in 
den Augen des Betrachters“. In 
diesem Fall: in unseren.

 besonders ... übersichtlich 
„Der Weg ist das Ziel“, heißt ein 
schlaues Sprichwort, aber in 
unserem Fall ist der Weg ein 
schwerer, das Ziel, welchem wir 
diesmal auf der Spur sind, jedoch 
lohnenswert. Hässlich zeigt sich 
der Citytunnel, nicht sonderlich 
einladend ist der Anblick der Hügel-
straße, wenn man die unterirdische 
Umgehung der Innenstadt gen City-
ring verlässt. Linker Hand bäumt 
sich die verfeinstaubte Waschbe-
tonfassade eines Parkhauses auf, 
ein trauriges Relikt aus der Zeit 
des Brutalismus der 70er Jahre 

und auch nur dann Asyl, wenn 
man samstags 

unter Zeitdruck 
unbedingt noch 
einen stadtna-

hen Park-
platz 
sucht. 
Findet 

man 

den gut versteckten Eingang, 
muss man sich im Innern durch 
enge Kurven nach oben winden, 
auf der Suche nach einer schmalen 
Lücke, in die sich das Fahrzeug 
mit mehrmaligem Vor und Zurück 
irgendwann einpasst.

Dennoch ist der Weg durch besag-
tes Parkhaus die Straße zum 
schönsten Panoramablick auf die 
Stadt. Während sich in einer lauen 
Sommernacht alle Welt ganz 
jugendstilistisch auf der Mathil-
denhöhe tummelt, sollte man die-
sen Weg – mit Liegestuhl und 
Kaltgetränk im Kofferraum – bis 
ganz nach oben auf sich nehmen. 
Das obere Parkdeck entpuppt sich 
als Park ohne Grün, als Ruhezone 
über der Stadt, als Meer aus 
Blickwinkeln auf die Wahrzeichen 
Darmstadts, mit einer Sicht aus 
der Vogelperspektive auf die 
Einkaufsstraßen und Hinterbal-
kone der City. In weiter Ferne der 
Taunus, in nächster Nähe der 
Ludwigsplatz. Ein Urlaubsgefühl 
entsteht, noch bevor der Auto-
schlüssel das Zündschloss 
verlassen hat. Hier zeigt sich 
Darmstadt in einer touristisch 
attraktiven Übersicht, in einer 
nahezu florentinisch anmutenden 
Variante, und man wünscht sich, 
hier oben all seine Freunde in 
jener lauen Sommernacht anzu-
treffen. Mit Liegestuhl und Kalt-
getränk.
(Alexander Heinigk + Erik Röthele)

Wie sehen wir unsere Stadt? 
Wie zeigen wir sie Fremden? Und 
wo finden wir uns wieder – auch 
jenseits von Mathildenhöhe, 
Darmstadtium und Luisenplatz? 
Darmstadt ist nicht nur Jugend-
stil- und Wissenschaftstadt, ist 
nicht nur Heimat des Datterich 
und Georg Büchners.

Darmstadt besitzt architektonische 
Ecken und Kanten, städtebauliche 
Details, die vor Schönheit nur so 
glänzen – oder durch Hässlichkeit 
abschrecken. Aber gerade sie prä-
gen das Bild der Stadt. Und auch 
wir Darmstädter gehen oft an die-
sen Stellen vorbei, bemerken sie 

nicht, obwohl sie so 
bemerkenswert sind. 

Deshalb haben wir 
diese Orte 

besonders ... Darmstadt
 Der Baukultur auf der Spur 
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Atkins, aber das ist eher so Intel-
lektuellen-Krams. Ich hab immer 
das Gefühl, dass sie diese dicken 
Bücher von russischen Schriftstel-
lern zitieren, die ich in der Schulzeit 
nie gelesen habe.

 Slapshot 
 „Bigmouth Strikes Again“ 
Sven (beim Einsatz des Gesangs) : 
Slapshot! Beim Riff hatte ich’s mir 
schon gedacht. Die Stimme vom 
Robert Kelly ist einzigartig. Aber es 
gibt geilere Slapshot-Nummern.
Alex: Ist aber eher ’ne kontroverse 
Band, oder?
Sven: Naja, der Sänger provoziert 
halt gerne.
Alex: Slapshot hab ich 1993 erst-
mals live gesehen. Und ich war rot-
zevoll, aufm Slapshot-Konzert! 
[Anm. d. Red.: Slapshot sind Straight 
Edge, lehnen also Alkohol und 
Drogen ab.]

 Von Spar 
 „Schockwellen auf’s Parkett“ 
Todd: Das hört sich doch an wie 
„Shaft“... [beim Einsetzen des Ge-
sangs] jetzt eher wie Jennifer Ro-
stock oder die kleinen Mädchen aus 
dem Odenwald. Oder Ideal?
Sven: Nicht meine Baustelle.
Da singen übrigens zwei Männer.
Alex: Was, das ist ein Sänger? 
Ich dachte, das wäre ’ne Frau. 
Vielleicht Udo Lindenberg mit Jan 
Delay?
Todd: „Geschichte wird gemacht“, 
von wem ist das? ... Fehlfarben!
Das ist die Düsseldorfer Band Von 
Spar, zusammen mit Peter Hein, 
dem Sänger der Fehlfarben. Zwei 
hysterische Shouter auf einmal.
Alex: Hier im Booklet sind aber zwei 
Sängerinnen gelistet. Da klagen wir 
die Richtigkeit unserer Aussagen 
ein, Klagewert: 47.000.000 Dollar.

 Erdmöbel 
 „Riecht wie Teen Spirit“ 
Sven, nachdem das Nirvana-
Markenzeichen-Riff zur Abwechs-
lung mal von seeeehr entspannten 
Bläsern angestimmt wurde: Ah, 
das Alphorn-Sextett!
Alex: Eine 80-er-Fernsehserien-
Melodie mit Alphörnern.
Todd: Nein. Das ist „Smells Like 
Teen Spirit“. Das müssen dann ja 
Koka Koala aus Darmstadt sein, 
oder? Stimmt’s??
Nein, das ist eine Band aus Bonn. 
Sie haben eine Platte mit lauter 
No. 1-Hits gemacht und beim 
Schlossgrabenfest gespielt.
Sven: Beim Schlossgrabenfest? 
Dann sind’s bestimmt die Hooters!
Darf man diese Nirvana-Hymne so 
überhaupt covern?
Alex: Klar darf man das so covern, 
Tori Amos hat das auch gemacht. 
Ich find’ das Lied total überschätzt.
Todd: Aber wer sich Erdmöbel 
nennt, ist dazu verbannt, von uns 
nicht erkannt zu werden.
Alex beömmelt sich im Anschluss 
über die anderen Songs, die Erd-
möbel auf ihrem Album gecovert 
haben, zum Beispiel „Fahler als 
nur fahl“: Ah... „A Walter Scheel of 
Pehl“ von Procul Harum.

 Steaknife 
 „2 Dollar Haircut“ 
Eine Melodica setzt ein, ein Hauch 
von Jamaica-Reggae hängt in 
der Luft. Dabei handelt es sich 
hier um die Zweitband von Lee 
„Spermbird“ Hollis, dem US-Army-
Punk schlechthin (noch vor Elvis 
Presley).
Todd: Klingt voll nach Jimi Tenor. 
Concrete Jungle könnt’s auch sein, 
oder Gorillaz.
Alex: Wenn Du nur in allem so 
schlau wärst.

„Wir haben die Beatles nicht erkannt!!“
 Hörspiel mit 47 Million Dollars 

Hörspiel goes Hardcore! So viele 
Tätowierungen wie dieses Mal 
saßen noch nie auf der Hörspiel-
Couch. Platz genommen haben mit 
Sänger Todd, Guitar-Hero Alex und 
dem Bassisten Sven drei Viertel 
der Darmstädter Positive-Hardco-
re-Institution 47 Million Dollars. 
Die Band mit dem geldgierigen 
Namen existiert seit 1999 und ist, 
nicht zuletzt durch das von ihr 
organisierte Knabencore-Festival, 
fest in der Darmstädter Szene 
verankert. Darüber hinaus sind sie 
eine der wenigen Hardcore-Bands, 
die auf deutsch singen, wie zum 
Beispiel auch:

 Oiro „Oi Spießer, gib mal Feuer 
 (damit ich dich anzünden kann)“ 
Sven nach den ersten Sekunden: 
Studentenrock.
Das sind Oiro aus Düsseldorf, 
Punk-Rocker aus dem Plastic-
Bomb-Umfeld.
Alex: Ist das ’ne Oi!-Punk-Band? 
Ich hab ja früher mal bei den 
Boring City Boys gespielt und bei 
Konzerten im Osten haben wir uns 
manchmal „Die Roidigen Goile aus 
Oilenhausen“ genannt. In Leipzig im 
besetzten Haus waren zum Beispiel 
circa 20 Oi-Skins, die haben uns 
dafür ziemlich abgefeiert.
Was ist eigentlich aus den Boring 
City Boys geworden?
Alex: Die Luft war leider raus. 
Manchmal hör’ ich mir die alten De-
mos an und bin überzeugt, dass wir 
heute fett auf dem Label von Tomte 
rauskommen könnten.
Abschließendes Urteil zu Oiro?
Sven: Nix, was ich mir so anhören 
würde.
Warum singen Hardcore-Bands ei-
gentlich fast nie auf deutsch?
Alex und Todd: Ich weiß nicht. Es 
gibt ein paar, zum Beispiel Andorra 
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Erste Anzeichen von Zermürbung 
zeigen sich, deshalb wird statt 
der Dub- die Punkrock-Version 
aufgelegt.
Alex: Sind das die Dead Kennedys?
Todd: Der Song heißt auf jeden Fall 
„2 Dollar Haircut“.
Alex: Steaknife... klar, der Sänger 
klingt wie die Dead Kennedys.
Todd: Mit denen haben wir mal 
gespielt. Ein sehr schönes Konzert.
Alex: Mein Lieblingslied von 
Steaknife ist „It’s My Life“.
Es werden spontan und lauthals 
verschiedene „It’s my Life“s an-
gestimmt, unter anderem von Bon 
Jovi und Dr. Alban. Mit „2 Dollar 
Haircut“ ist die zweite Phase des 
Hörspiels eingeläutet, nun geht es 
– gemäß dem Bandnamen – um’s 
liebe Geld:

 The Beatles 
 „Money (That’s What I Want)“ 
Todd: Klingt nach „Pulp Fiction”. 
Wenn’s besser aufgenommen wär, 
wären’s die Satelliters.
Sven: Das war ungefähr 50 Jahre 
früher.
Todd: Dann sind’s die Satelliters 
vor 50 Jahren mit ’ner schlechteren 
Aufnahme. „No Pale Dunst“... [nach 
einer Minute Ratlosigkeit] Das sind 
nicht die Beatles, oder?
Doch.

„Da ist eine Sache, die macht Dich 
verrückt. Deine Turbonegro-Jacke 
ist kein Einzelstück.“
Sven: Eine Geschichte, die das 
Leben schrieb.
Todd: Olli Schulz stinkt.
Sven: Musikalisch find ich’s nicht gut.
Alex: Aber textlich auf jeden Fall.

Fazit:
Liebe 47er, macht Euch nichts 
draus, selbst die ganz Großen 
haben sich schon von den Beatles 
distanziert, da seid Ihr mit John 
Lennon in guter Gesellschaft. Beim 
Hardcore macht Euch jedenfalls 
keiner was vor, was neben dem 
Slapshot-Volltreffer die ersten 
Hörproben Eurer neuen Platte 
„Was uns nicht tötet“ (Todd: 
„Passt gut zu den Songs, die Du 
ausgesucht hast.“), die im August 
auf Swell Creek / Superhero Re-
cords rauskommt und im Kohle-
keller Studio aufgenommen wurde, 
beweisen. Das P gratuliert zum 
ersten Plattenvertrag und „maybe 
shaybe first big step into se 
musicbusiness“.
(Mathias Hill)

Alex: Aaaarrghh!! Wir haben die 
Beatles nicht erkannt! Aber wie 
sollte ich auch als Jugendlicher 
Beatles hören, das haben meine 
Eltern gehört. Ich musste doch aus 
Protest die Platten zerkratzen.
Zur Strafe müsst Ihr den Song bei 
„Melodien für Millionen“ covern.
Todd: Nee, da covern wir „Remmi-
demmi“ von Deichkind, mit ’nem 
Elektrofeuerzeug.

 Olli Schulz und der Hund Marie 
 „Rock’n’Roll Lifestyle“ 
Und zum Schluss noch Olli Schulz, 
die Hamburger Mischung aus Bernd 
Begemann und Otto Waalkes, der 
sich in diesem Song lustig über 
Rocker mit Turbonegro-Jacken und 
Flammen-Tattoos macht.
Alex: Das sind ja wir, über die er 
schreibt.
Todd: Woher kennt der uns?
Alex: Erinnert mich an Fischmob.
Sven: Und das kommt auf jeden 
Fall aus Hamburg.
„Unser Demo klingt noch nicht so 
gut, aber das macht nix, denn das 
ist ja nur der Rough-Mix.“
Alex: Der Text passt aber auch wie 
die Faust auf’s Auge.
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Seit 23. Juni ist „Dodo“ im Handel. 
Das P verlost drei CDs für die 
richtige Beantwortung der 
Frage: Wer spricht „Dodo“? 
Antworten bitte bis 23. Juli per 
Mail an redaktion@p-verlag.de.

Hörspiele sind angesagt. Die meis-
ten kennen selbst eine Person, die 
darauf abfährt, die anderen haben 
zumindest schon mal davon gehört, 
dass so etwas vorkommen soll und 
wer sich immer noch nicht ange-
sprochen fühlt, schließt bitte kurz 
die Augen und erinnert sich an sei-
ne Kindheit. Früher hießen die Din-
ger „Die drei ???“, „Fünf Freunde“ 
oder „TKKG“ und liefen im Casio-
Kassettenrekorder hoch und 
runter – nicht bis der Arzt, 
sondern der Bandsalat kam.

Heute heißen solche Hörspiele zum 
Beispiel „Dodo“, sind auf bandsalat-
freien CDs gepresst und in schicken 
Digipacks verpackt. Bei „Dodo“ 
kommt hinzu, dass der erste Teil, 
„Dodos Rückkehr“, nicht nur für 
Kinder ab sechs Jahren, sondern 
auch „ab zwei Promille“ freigegeben 
ist. Also Hörspaß für die ganze 
Familie, weil auch wir Erwachsenen, 
ohne rot zu werden, mithören 
können und hier und da mit einer 
feinen Prise Darmstädter Lokal-
patriotismus überrascht werden. 
Von Concrete Jungle über die „Eis 

Teil zwei des Hörspiels bereits pro-
duziert wird und noch im Dezember 
erscheinen soll – und Dodo, die 
Dritte, gerade als Auflösungsteil 
umgeschrieben wird. Ivar selbst hat 
auch eine Geschichte, die es wert 
ist, erzählt zu werden. Früher war 
er angestellter Werbetexter, dann 
preisgekrönter Kurzfilmregisseur 
(„Tramper“), übernahm die Werbefir-
ma von seinem Vater und ist heute 
gut vernetzter Hörbuchautor. In der 
Babygruppe fasst der 1973 gebore-
ne und frisch gebackene Papa das 
dann so zusammen: „Ich arbeite 
als Hörspielautor, und mit Werbung 
verdiene ich mein Geld.“

Warum zum Hörspiel? „Drehen 
dauert zu lange, man muss drei 
Jahre lang Leute überzeugen. Hör-
spiele sind schneller umsetzbar, 
eine Woche Ideenfindung, eine Wo-
che Drehbuch schreiben.“ Früher 
hat der in Ober-Ramstadt lebende 
bekennende Darmstadt-Liebhaber 
im Wald geschrieben, heute schließt 
er sich mit Pepsi zu Hause ein und 
hört zehn Stunden die Titelmelodie 
eines Soundtracks. Viele prominen-
te Mitmacher hat Ivar für seine Ge-
schichten schon begeistern können, 
fehlen nur noch die Zuhörer.
(Lars Kempin)

Friedel“ bis hin zur Lichtwiese und 
dem Steinbrücker Teich trifft man 
auf Altbekanntes, das in Dodos 
Abenteuerreise trotz allem in einer 
anderen Welt stattzufinden scheint. 
Und noch etwas: Wer eingefleisch-
ter „drei ???“-Fan ist, wird hören, 
dass Bob-Andrews-Sprecherstar 
Andreas Fröhlich Dodos Stimme 
vergoldet.

„Michael Ende meets Stephen King, 
Quentin Tarantino und ein bisschen 
‚Per Anhalter durch die Galaxis‘.“ In 
etwa so könnte man die Stilrichtung 
des Hörspiels beschreiben, wirbt 
Dodo-Schöpfer und Autor Ivar Leon 
Menger. Das sei zumindest die erste 
Reaktion von Jan-David Rönfeldt, 
dem Regisseur und Sprecher von 
Dodos Weggefährten „Strom-Tom“, 
gewesen. Zeit, dass endlich der Arzt 
kommt? Nicht nötig, denn in Dodo 
steckt neben Skurilität auch viel 
Moral und Autobiographie. Es geht 
um „philosophische Fragen, die ich 
mir damals vor drei Jahren gestellt 
habe.“ Wie auch Dodo hat Ivar eine 
Zeit lang bei seiner Oma den Rasen 
gemäht und viel Zeit zum Nachden-
ken gehabt. „Mein Freund hat täg-
lich Anrufe von der SKL für eine 
5.000-Euro-Sofort-Rente gekriegt.“ 
Im Hörspiel wird das in Big-Le-
bowski-Manier mit den Worten, 
„also, es gibt Geschichten, die 
sind es einfach wert, erzählt zu 
werden“, aufgetischt.

Was genau Ivar alles in Dodo verar-
beitet hat, bleibt vorerst offen. In 
einem Punkt distanziert er sich 
jedoch klar: „Als Loser habe ich 
mich nicht gefühlt.“ Warum auch? 
Wer so umtriebig ist und noch so 
viele Geschichten im Kopf hat wie 
Ivar, muss sich nicht fürchten. 
Nicht zuletzt auch deshalb, weil 
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Ende trifft King auf der Lichtwiese
 Mit „Dodos Rückkehr“ startet Ivar Leon Menger seine Hörspiel-Trilogie 

Hörspiele sind angesagt. Die meis-
ten kennen selbst eine Person, die 
darauf abfährt, die anderen haben 
zumindest schon mal davon gehört, 
dass so etwas vorkommen soll und 
wer sich immer noch nicht ange-
sprochen fühlt, schließt bitte kurz 
die Augen und erinnert sich an sei-
ne Kindheit. Früher hießen die Din-
ger „Die drei ???“, „Fünf Freunde“ 
oder „TKKG“ und liefen im Casio-
Kassettenrekorder hoch und 
runter – nicht bis der Arzt, 
sondern der Bandsalat kam.

Heute heißen solche Hörspiele zum 
Beispiel „Dodo“, sind auf bandsalat-
freien CDs gepresst und in schicken 
Digipacks verpackt. Bei „Dodo“ 
kommt hinzu, dass der erste Teil, 
„Dodos Rückkehr“, nicht nur für 
Kinder ab sechs Jahren, sondern 
auch „ab zwei Promille“ freigegeben 
ist. Also Hörspaß für die ganze 
Familie, weil auch wir Erwachsenen, 
ohne rot zu werden, mithören 
können und hier und da mit einer 
feinen Prise Darmstädter Lokal-
patriotismus überrascht werden. 
Von Concrete Jungle über die „Eis 

Teil zwei des Hörspiels bereits pro-
duziert wird und noch im Dezember 
erscheinen soll – und Dodo, die 
Dritte, gerade als Auflösungsteil 
umgeschrieben wird. Ivar selbst hat 
auch eine Geschichte, die es wert 
ist, erzählt zu werden. Früher war 
er angestellter Werbetexter, dann 
preisgekrönter Kurzfilmregisseur 
(„Tramper“), übernahm die Werbefir-
ma von seinem Vater und ist heute 
gut vernetzter Hörbuchautor. In der 
Babygruppe fasst der 1973 gebore-
ne und frisch gebackene Papa das 
dann so zusammen: „Ich arbeite 
als Hörspielautor, und mit Werbung 
verdiene ich mein Geld.“

Warum zum Hörspiel? „Drehen 
dauert zu lange, man muss drei 
Jahre lang Leute überzeugen. Hör-
spiele sind schneller umsetzbar, 
eine Woche Ideenfindung, eine Wo-
che Drehbuch schreiben.“ Früher 
hat der in Ober-Ramstadt lebende 
bekennende Darmstadt-Liebhaber 
im Wald geschrieben, heute schließt 
er sich mit Pepsi zu Hause ein und 
hört zehn Stunden die Titelmelodie 
eines Soundtracks. Viele prominen-
te Mitmacher hat Ivar für seine Ge-
schichten schon begeistern können, 
fehlen nur noch die Zuhörer.
(Lars Kempin)

Friedel“ bis hin zur Lichtwiese und 
dem Steinbrücker Teich trifft man 
auf Altbekanntes, das in Dodos 
Abenteuerreise trotz allem in einer 
anderen Welt stattzufinden scheint. 
Und noch etwas: Wer eingefleisch-
ter „drei ???“-Fan ist, wird hören, 
dass Bob-Andrews-Sprecherstar 
Andreas Fröhlich Dodos Stimme 
vergoldet.

„Michael Ende meets Stephen King, 
Quentin Tarantino und ein bisschen 
‚Per Anhalter durch die Galaxis‘.“ In 
etwa so könnte man die Stilrichtung 
des Hörspiels beschreiben, wirbt 
Dodo-Schöpfer und Autor Ivar Leon 
Menger. Das sei zumindest die erste 
Reaktion von Jan-David Rönfeldt, 
dem Regisseur und Sprecher von 
Dodos Weggefährten „Strom-Tom“, 
gewesen. Zeit, dass endlich der Arzt 
kommt? Nicht nötig, denn in Dodo 
steckt neben Skurilität auch viel 
Moral und Autobiographie. Es geht 
um „philosophische Fragen, die ich 
mir damals vor drei Jahren gestellt 
habe.“ Wie auch Dodo hat Ivar eine 
Zeit lang bei seiner Oma den Rasen 
gemäht und viel Zeit zum Nachden-
ken gehabt. „Mein Freund hat täg-
lich Anrufe von der SKL für eine 
5.000-Euro-Sofort-Rente gekriegt.“ 
Im Hörspiel wird das in Big-Le-
bowski-Manier mit den Worten, 
„also, es gibt Geschichten, die 
sind es einfach wert, erzählt zu 
werden“, aufgetischt.

Was genau Ivar alles in Dodo verar-
beitet hat, bleibt vorerst offen. In 
einem Punkt distanziert er sich 
jedoch klar: „Als Loser habe ich 
mich nicht gefühlt.“ Warum auch? 
Wer so umtriebig ist und noch so 
viele Geschichten im Kopf hat wie 
Ivar, muss sich nicht fürchten. 
Nicht zuletzt auch deshalb, weil 

Seit 23. Juni ist „Dodo“ im Handel. 
Das P verlost drei CDs für die 
richtige Beantwortung der 
Frage: Wer spricht „Dodo“? 
Antworten bitte bis 23. Juli per 
Mail an redaktion@p-verlag.de.
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Hessentag, eine Erfindung von 
keine Ahnung wem, Recherche ist 
meine Sache nicht, aber ich weiß 
von der Unnötigkeit desselbigen. 

Jahr für Jahr, zumeist im nördlichen 
Teil unseres Bundeslandes – im 
Süden geht da ja keiner hin – werden 
Infrastrukturen hochgezogen, welche 
nach dem einwöchigen Ansturm 
Hunderttausender zur aufgepluster-
ten Farce mutieren. Gerne streichen 
Kleinstädte Fördergelder ein, und 
die Einwohner ihre Häuser danach 
an. Man kann seinen Garten, so man 
möchte, aber auch in Ordnung halten, 
ohne dies für kurzzeitig Zugereiste 
zu tun. Ich war die letzten Jahre 
berufsbedingt einer von diesen ex-

ternen Freaks, welche fünf Wochen 
lang das Stadtbild verändern, und ich 
glaube, Hessentage werden nur dazu 
benutzt, leerstehenden Kasernen mal 
wieder etwas Leben einzuhauchen. 
Mobilmachung mal anders. Vor weni-
gen Wochen erlebt in Homberg-Efze.
Alsfeld hingegen hat, glaube ich, 
keine Kasernen – drum wollten sie 
ihn dann doch nicht ausrichten, den 
Hessentag 2010. Schade, ich hatte 
mich schon auf die Hessenschau 
gefreut, mit vielen Berichten, was 
denn so abgeht, in einer von Gott ver-
gessenen Stadt, welche nahezu nur 
aus einer riesigen Besamungsstation 
für Nutztiere besteht. Aber angeblich 
haben die Alsfelder sich vorher erst 
mal die Infrastruktur richten lassen, 

Wrede und Antwort
 Genug getagt! 

bevor sie kleinlaut den Rückzug 
antraten – die Absahnerhändchen 
abwehrend gehoben, der Stadtsäckel 
leer. So ein Hessentag kostet doch 
nur Geld, da kann mir einer sagen, 
was er will – und Überschussab-
rechnungsbelege vorlegen, bis mein 
Schreibtisch bricht. Wo so viel Geld 
rausgefeuert wird für eine unnötige 
Woche voller zumeist schlechter 
Musik, zugeparkter Kuhweiden, ver-
harnter Vorgärten (beziehungsweise 
die Vermeidung solcher), da wird ja 
wohl auch wieder etwas zurückflie-
ßen sollen, und da kommen Sie ins 
Spiel, lieber Leser. Meiden Sie den 
Hessentag, schauen Sie die Hessen-
schau und besuchen Sie das Heiner-
fest, das reicht.   (Gerald Wrede)

ANZEIGE



Bolzplatz-Quartett
 Ausgabe 5: Beachsoccerfeld im 
 Hochschulstadion 

Beachsoccerfeld im Hochschulstadion

 Kurzbeschreibung:   Kicken wie am Strand im schattigen Wäldchen 
des Hochschulstadions, zwischen Kletterwald und Tennisplätzen 
– ein Traum! Der Eintritt ins Hochschulstadion kostet allerdings: 3 Euro, ermäßigt 1,50 Euro.
 Kategorie:   Beachsoccer
 Hier treffen sich:   Adonis und Ronaldinho Teamgröße:   4 gegen 4 oder 5 gegen 5 Anreise:   Straßenbahn-Linie 9, Haltestelle Jahnstraße, Licht–wiesenweg bis zum Marathontor, dort ins Hochschulstadion rein. Nächste Getränkestation:  Kiosk im Hochschulstadion Öffnungszeiten:   Mo–Fr: 9–20 Uhr; Sa, So + Feiertage: 9 – 18.30 

Uhr; telefonische Anmeldung beim Leiter des Hochschulstadions, Jürgen Reimund, erforderlich: 06151 / 16 36 18. Spielfläche:   27,5 Meter lang, 13,10 Meter breit (ehemaliger, mit 
Sand aufgeschütteter Tennisplatz) Ausstattung:  Grobkörniger Sandplatz; Spielfeldrand und Strafraum 
mit Spannbändern abgesteckt.
 Zustand:   Copacabana-esk (mit Unkraut an den Rändern) Tore:   Alu-Tore mit eckigen Pfosten und richtigen Netzen (3,10 Meter breit, 2,10 Meter hoch)

 Taktik:   Kurze, schnelle, gelupfte Pässe = hohe Siege!
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Das macht eigentlich ...
 Michael Blättel! 

Michael Blättel war Ende der Achtziger unser erfolgreiches Kopfball–
ungeheuer, schraubte sich unnachahmlich in die Luft, trat die Elfmeter, 
schoss Dreierpacks gegen Mainz und Blau-Weiss 90 Berlin und brachte 
es so auf 27 Treffer in drei Spielzeiten. 

Laut seines Ex-Trainers Klima hatte er sich auch mal „nachts irgendwie im 
Bett verletzt“ und konnte nicht auflaufen. Egal. Er erfreute sich bei den Lilien 
einer Beliebtheit, welche ihm bei seinen vorigen Vereinen – unter anderem 
Fortuna Düsseldorf (siehe Foto) – abging. 1988 kam der Bundesligaprofi 
von Homburg/Saar (die Älteren erinnern sich sicher an den einschlägigen 
Schmähgesang) zu uns ans Böllenfalltor. Fußballerisch laufen gelernt hatte 
er bei der Jugend der Eintracht. Michael Blättel machte nach seiner aktiven 
Zeit den Trainerschein und trainierte unter anderem zweimal den FSV Frank-
furt, wo sie ihn als Trainergott bezeichneten. Auch trainierte er die Junioren 
von Mainz 05. Schließlich eröffnete er eine eigene Fußballschule in seinem 
Heimatort Elz, für deren SV er auch heute noch im Alter von 48 Jahren gele-
gentlich erfolgreich auf Torejagd geht. Nun aber ist Neues angesagt im Hause 
Blättel: In der kommenden Saison steigt er wieder ins Trainergeschäft ein, 
als U-19-Trainer des SV Wehen-Wiesbaden. Viel Erfolg!   (Gerald Wrede)
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Wo hält der rohe, unverfälschte, 
nicht-kommerzielle Fußball heute 
noch Hof? Auf diese Frage kann es 
nur eine Antwort geben: auf dem 
Bolzplatz. Sage und schreibe 36 
dieser fast schon in Vergessenheit 
geratenen Keimzellen des Hobby-
kicks gibt es in Darmstadt. Plus die 
zahlreichen Rasenflächen, die von 
Fußballbegeisterten kurzerhand zu 
wilden Bolzplätzen umfunktioniert 
werden. Das P stellt sie alle der 
Reihe nach vor – zum Ausschneiden 
und Sammeln, liebe Freunde und 
Freundinnen des Rundleders. Als 
praktisch-handliches Bolzplatz-
Quartett. Passt unter jeden Schien-
beinschoner.   (Cem Tevetoglu)



„Für mich war das Ganze wie ein Traum“
 Black Box: Maurice Humeau aka Mobeatz (Phunk M.O.B.-Drummer, London) 
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Vor drei Jahren zog Maurice 
Humeau, Drummer der Darmstäd-
ter Psychedelic-Funk-Formation 
Phunk M.O.B., nach London, um 
dort als Audio Engineer und 
Music-Producer zu arbeiten. In 
der Weltstadt hat der gebürtige 
Watzeveddler seine neue Heimat 
gefunden. Dort kann er sich künst-
lerisch verwirklichen und musika-
lisch ausleben. Am 14. Juli wird 
seine Neo-Soul-/Funk-Single „Bad 

Day“ auf iTunes veröffentlicht. 
„Bad Day“ ist die erste Single-Aus-
kopplung aus dem anstehenden 
Album „Day or Night?“, das in Zu-
sammenarbeit mit verschiedenen 
renommierten Londoner Vocalists 
entstanden ist. Wir haben Maurice 
Humeau aka Mobeatz bei seinem 
letzten Darmstadt-Besuch getrof-
fen, in sehr entspannter Atmos-
phäre.

P: Nachdem Du gestern wieder 
einmal zu spät ins Bett bist und 
wir auch keine Fragen vorbereitet 
haben: Was gibt es aus der Musik-
Metropole zu berichten?
Maurice: Das Überwältigende an 
und in London ist, dass jede Musik–
richtung sich ständig in Bewegung 
und Entwicklung befindet, die Stadt 
ist unheimlich inspirierend und 
vielseitig. Gib’ mir noch was von 
Deinem Bier ab.
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Nachdem wir schon am „Schulter-
blick“ gescheitert sind, meinst Du, 
wir kriegen noch was Sinnvolles 
auf die Reihe?
Aja, wenn Du ein paar gescheitere 
Fragen hättest!

O.k., was hast Du heute gefrüh-
stückt?
Erstmal hat mich die Zeitumstel-
lung die Zeit für ein gemütliches 
Frühstück gekostet, und dann hätte 
ich beinahe unser Date verpeilt. 
Wenigstens gibt’s jetzt ein Bier. 
Aber auch nur ein Neptun-Pilsener, 
aber wer in England lebt, der trinkt 
ja alles.

Als ich nach London kam, dachte 
ich, als Deutscher biertechnisch gut 
was zu vertragen. Aber die Englän-
der mit ihren Pints legen mengen-
mäßig einiges vor. Dort scheint 
Saufen Nationalsport zu sein.

Doch jetzt zu Deinem Album: Was 
macht Deinen Sound aus?
Ohne Eigenlob betreiben zu wollen: 
Ich bin selbst über die Eigenstän-
digkeit der Produktionen erstaunt, 
die Zusammenarbeit mit verschie-
denen Künstlern hat das Ganze auf 
ein unbeschreibliches Level gehoben.
 Speziell Elisha la Verne, die auf 
„Bad Day“ und noch weiteren 
Tracks ihre Stimme zur Verfügung 
stellt, war eine ungeheuere Berei-
cherung.

Auf das erste Hören hin haben wir 
es hier mit einem klassischen, 
tight eingespielten Funk-Album zu 
tun. Was macht Funk beziehungs-
weise Neo-Soul aus?
Funk ist der Sound der Straße, in 
den 70ern wie heute, die Musik der 
Leute, die jeden Tag ihrem Kampf 
kämpfen müssen. Neo-Soul, zumin-
dest subjektiv gesehen, ist die kon-
sequente, chronologische Weiter-
führung der original Soul-Musik der 
60er und 70er. Weiterentwicklung 
wäre vielleicht auch ein passender 
Ausdruck, da das kitschig-Kli-
scheehafte weggefallen ist, und die 

Musik sich zeitgemäß entwickelt 
hat. Sie ist „allgemeinverträglicher“ 
geworden. Aber der alte Soul ist 
natürlich immer noch da – und in 
meinem Herzen.

Wofür steht der Albumtitel 
„Day or Night?“?
Für mich war das Ganze wie ein 
Traum, ich wusste manchmal, 
während der Arbeit an dem Album, 
nicht mehr, ob ich wach bin oder 
schlafe. Ich wollte diese subjektive 
Erfahrung dem Zuhörer nicht vor-
enthalten. Weitergesponnen hat der 
Titel auch eine sozialkritische Im-
plikation, denn wir sollten uns mal 
fragen, in was für einer Zeit wir ei-
gentlich leben. Tag oder Nacht? Hell 

oder dunkel? Das ist so gemeint, 
dass Menschen sich für ein paar 
Euro/Pound/Dollar etc. den Arsch 
aufreißen müssen und trotzdem 
nichts von ihrem Leben haben. Sie 
können ihre Kinder kaum ernähren, 
die Miete gerade so bezahlen und 
dann ist auch schon Feierabend. 
Und das soll die wohlverheißene 
Zukunft sein? Wohl eher „Nacht“ 
als „Tag“, oder? Große Konzerne 
regieren die Welt, das ist ja wie in 
einem schlechten Film.

Siehst Du Dich als Opfer?
Nein, überhaupt nicht. Aber jeder, 
der heute die Wahrheit ausspricht, 
ist ja scheinbar gleich Verschwö-
rungstheoretiker oder Opportunist.

Was bist Du denn?
Ich bin auch nicht mehr als jeder 
andere Mensch, der denken kann 
und versucht, zu überleben.

Was macht eigentlich Phunk 
M.O.B.?
Wir haben viele Aufnahmen zu-
sammen gemacht, auch für „Day or 

Night?“. Aber auch die Band selbst 
ist immer noch stark, auch als Fa-
milie. Zudem ist ein Album geplant, 
das Erscheinungsdatum ist leider 
noch ungewiss. Die Tracks stehen 
bereit, die Feinarbeit wird aber noch 
einige Zeit in Anspruch nehmen.

Dann können wir ja gespannt sein. 
Nachdem Dein Album während des 
Interviews im Hintergrund lief, bin 
ich es auf jeden Fall. Die zu erwar-
tende Single ist definitv superfun-
ky. Vielen Dank für das Gespräch.
(Sven Möller)
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 Jeder, der heute die Wahrheit ausspricht,   
 ist ja scheinbar gleich Verschwörungs- 
 theoretiker oder Opportunist. 

mobeatz

Mobeatz-Single “Bad Day”: 

Erhältlich ab 04. August auf iTunes, 

Amazon und allen anderen großen 

Online-Anbietern.

www.myspace.com/mobeatzoriginal





Schulterblick
  Wie prominente Exil-Darmstädter heute die Stadt sehen

HEIMATLICH_41

Christof Meueler ist Redakteur der Tageszeitung 
„junge Welt“ in Berlin. Im September erscheinen 
von ihm zwei Bücher: „Rauch und Terro“ (zusammen 
mit Bommi Baumann) im Rotbusch Verlag und 
„Hypochoner – 21 Texte über eingebildete Krankheiten“ 
(mit Torsten Schulz und Frank Willmann) im 
Mitteldeutschen Verlag.
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„Eeeey Dii Tschääi, spiel ma was 
von Äii Sii Dii Sii!!!“ Sätze wie diese 
hat Kai Fischer alias DJ Kai in seinen 
mittlerweile 15 Jahren hinter den 
Plattentellern schon bis zum Er-
brechen gehört. 

Doch sie sind auch Teil seiner Ar-
beit, die der 38-Jährige nur zu gerne 
in Kauf nimmt. „Ich brauche das 
Feeling jede Woche, gestern wie 
heute!“, sagt er, und erinnert sich 
zurück an seine Anfänge, die eher 
dem Zufall entsprangen: „Ich war 
schon immer ein Krone-Gänger. 
Eines Samstags fragte mich Peter 
Gleichauf, ob ich heute Abend nicht 
mal auflegen könnte...“ Aus dieser 
spontanen Aktion entwickelte sich 
„sein Samstag“ in der Krone und 
das Auflegen wurde zum festen Be-
standteil seines Lebens. Der gebür-
tige Ravensburger kam 1992 nach 
Darmstadt, doch schon seit seiner 
Kindheit war er regelmäßig hier zu 
Besuch und seitdem haben sich die 
Stadt und seine Menschen fest in 
seinem Herzen verankert. „Darm-
stadt ist neben Freiburg die schöns-
te Stadt zum Wohnen.“ 

Worte aus dem Mund eines gelern-
ten Hotelfachmanns, der schon 
viel von der Welt gesehen und nun 
allem Anschein nach ein Zuhause 
gefunden hat.

Vom schillernden Glanz des Mu-
sikbusiness‘ hält er wenig. Er zählt 
zu den ruhigeren Vertretern seiner 
Zunft, der keine Lust auf albernes 
DJ-Gehabe oder ein pompöses Rah-
menprogramm hat. „Die Musik steht 
bei mir im Vordergrund, die Party 
sollen die Leute auf der Tanzfläche 
feiern.“ Neben der Krone (donners-
tags: Indie, samstags: RockPunk–
StonerAlternative) legt DJ Kai jeden 
Dienstag im Dieburger Biergarten 
(Metal, Hardcore, Screamo) auf. 
Privat lässt er es, entsprechend 
seines Gemüts, eher ruhig angehen: 
„Aufgewachsen bin ich mit Depeche 
Mode und The Cure, heute bevorzu-
ge ich die Indie-Sachen, die ich don-
nerstags in der Krone auflege.“ In 
den 1990ern war DJ Kai auch über-
regional tätig – und im Darmstädter 
Kesselhaus. „Die Neunziger waren 
eine goldene Zeit“, blickt er ein 
bisschen wehmütig zurück. „Heute 

herrscht innerhalb Darmstadts eine 
viel größere Konkurrenzsituation 
zwischen den Locations als damals. 
Dazu kommt, dass die Leute durch 
den Internetboom viel musikver-
wöhnter geworden sind und sich 
kaum noch für die Hintergründe ei-
ner Band oder das Booklet einer CD 
interessieren.“ Ein Blick in seine gut 
2.500 CDs und 400 Platten umfas-
sende Sammlung belegt, dass Kai 
noch zur alten Garde der leiden-
schaftlichen CD-Käufer gehört.
Der Eintracht-Fan – hinter seinem 
Pult in der Krone hängt eigentlich 
immer ein aktuelles Poster der SGE 
– sieht sich auch noch in 15 Jahren 
als DJ an seinem Arbeitsplatz, denn 
„Auflegen hat sich fest in meinem 
Biorhythmus verankert. Wenn ich 
tatsächlich mal in Urlaub fahre, 
bekomme ich spätestens Samstag-
abend zittrige Hände.“ Dann hoffent-
lich noch immer in der Krone, denn 
trotz aller Bescheidenheit lässt er 
manchmal durchblitzen, dass er ein 
bisschen stolz drauf ist, seinen Bei-
trag zum Erhalt dieses legendären 
Hauses geleistet zu haben. Und das 
darf er auch sein.   (Patrick Demuth)

Darmstädter Typen
 DJ Kai 

Rischdisch (un)wischdisch
 Darmstädter Fakten 

Das nächste P erscheint am 28. Juli 2008. Redaktions- und Anzeigenschluss ist der 10. Juli.

> Der Karnevalsschlager „Rucki Zucki“ wurde in Darmstadt geschrieben. Und zwar in der Merckstraße.

>  Das Darmstädter Tagblatt gab es 248 Jahre lang (1738-1986), es war Deutschlands zweitälteste Zeitung.  
 1986 kauft das Darmstädter Echo das traditionsreiche, in finanzielle Schwierigkeiten geratene „Tagblatt“.  
 Wenige Monate später, am 30. September 1986, wird letzteres wegen wirtschaftlicher Verluste eingestellt.

>  Das Böllenfalltorstadion wurde benannt nach Pappeln, den so genannten „Böllen“, welche zu Zeiten des  
 großherzoglichen Darmstadt auf dem Weg nach Traisa wuchsen. In unmittelbarer Umgebung des heutigen  
 Stadions befand sich ein Stadttor, das den Weg nach Traisa bei Bedarf verriegelte, daher der Wortteil „Falltor“.

>  Exakt 172 Stufen führen auf die Aussichtsplattform des Langen Ludwig.

>  Nur ein Heiner hat jemals in einem Hitchcock-Film mitgespielt, nämlich Günter Strack in „Der zerrissene  
 Vorhang“. Strack wurde am 4. Juni 1929 in Darmstadt geboren. Er starb am 18. Januar 1999 in Münchsteinach.
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